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Gegen den „Herrenſtandpunkt“ gewiſſer

Großinduſtrieller
hat ſich Handels miniſter Delbrück dieſer Tage
auf dem Feſtmahl ausgeſprochen, das im Anſchluß
an die Delegiertenverſammlung des Zentralver-
bandes Deutſcher Jnduſtrieller in Berlin
ſtatefand und an dem auch die Miniſter v. Bethmann
Hollweg und Breitenbach teilnahmen. Nachdem Geh.
Kommerzienrat Kirdorf in einem Trinkſpruch auf
die Gäſte die Notwendigkeit des Kampfes gegen die
Sozialdemokratie mit ſtarken Worten beſont und aus
geführt hatte, es müſſe ein Herrenſtandpunkt ein
genommen werden, ſagte Handelsminiſter Delbrück in
Vertretung und im Namen des Finanzminiſters unter
anderem folgendes

Herr Geheimrat Kirdorf hat geſagt: wir wollen
Herren in unſerem Hauſe bleiben. Meine
Herren, dieſes Wort vom „Herrn“ hat Jhnen mehr
geſchadet in der öffentlichen Meinung, als manche
bittere Tat es jemals hätte tun können, und daß
Jhnen das ſo geſchadet hat, bedauere ich um ſo mehr,
als Sie damit etwas anderes meinen, als
man im allgemeinen darunter verſteht. Es liegt jedem
großen Unternehmer völlig fern, ein mittelalterliches
Herrentum unſeren Arbeitern gegenüber aufrecht zu
erhalten. Es liegt uns völlig fern, den freien
Willen des einzelnen Bürgers ſo, wie er ſich ver
faſſungsmäßig und nach den Auffaſſungen unſerer
Zeit entwickelt hat, zu beſchränken, auch wenn er
unſer Arbeiter iſt. Wir wollen auch nicht Herren
ſein, ſondern wir wollen, wie Herr Kirdorf am Schluſſe
ſeiner Ausführungen geſagt hat, der erſte Arbeiter
unſerer Betriebe die Kameraden unſerer Ar
beiter ſein (Sehr gut! und bravo!), und wir wollen
unſeren Arbeitern gegenüber nicht den Herrenſtandpunkt
vertreten, ſondern wir wollen das Maß von Kom
mandogewalt haben, das der höhere Offizier über den
niederen Offizier, der Leutnant über ſeine Soldaten
hat und haben muß, wenn nicht der Betrieb in Scherben
gehen ſoll. (Lebhafte Zuſtimmung.) Dabei ſollen
und wollen wir aber die Kameraden unſerer Arbeiter
ſein, und m. H., wenn wir es verſtehen, dieſes Maß
der Kameradſchaft zu erzielen, das unſeren Offizieren
einen viel größeren Einfluß über ihre Mannſchaften
gibt, als die eiſernen Bande der Disziplin, dann,
m. H, ſind wir über die größten Schwierigkeiten hin
weg. Es handelt ſich nicht ſo ſehr um die einzelnen
Fragen, um die gefochten wird, ſondern es handelt
ſich hüben und drüben eigentlich nur um
die Anerkennung eines gewiſſen Stand
punktes und da iſt der Einigungspunkt gefunden
in den letzten Worten des Herrn Geheimrat Kirdorf.
M. H., wenn es uns gelingt, als Unternehmer und
erſte Arbeiter der Betriebe gleichzeitig die Kameraden
der Arbeiter zu ſein, dann werden die Aufgaben in
der Hauptſache gelöſt, die zu löſen Jhnen und uns
obliegt. Denn wir ſind darüber einig, daß, wenn
Sie Jhren Standpunkt vertreten, ſie ihn nicht ver
treten vom Standpunkt des Herrn, ſondern daß Sie
ihn vertreten, weil Sie die Ueberzeugung haben, daß
die Stärke unſeres Vaterlandes beruht auf einer
leiſtungsfähigen Jnduſtrie, und daß die leiſtungsfähige
Induſtrie nur in der Lage iſt, das zu bleiben, was
ſte iſt, wenn ihr nicht die Mittel der Konkurrenzfähig
keit dem Auslande gegenüber genommen werden (Sehr
richtig und meine Herren, inſoweit haben Sie recht.
Ueber die Einzelheiten der Ausführungen werden wir
uns einigen.
S

Der Telegraphiſtenſtreit
in den Vereinigten Staaten Nordamerikas
neigt ſich nach den neueſten Nachrichten dem Ende
zu. Denn die Telegraphengeſellſchaften machen be
kannt, daß die Telegramme einer erheblichen Ver
zögerung nicht mehr unterworfen ſind.

Der Streik, welcher jetzt im Weſten 15, im Oſten
11 Wochen dauert, erregt beſonderes Intereſſe wegen
der gewaltigen räumlichen Ausdehnung und der ein-
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ſchneidenden Wirkungen auf Handel und Verkehr und
hat in ſeinem Verlauf dramatiſcher Momente nicht
entbehrt. Leere Streikkaſſen, unerfüllte Verſprechungen
in bezug auf Unterſtützungen ſeitens anderer Organi
ſationen, ſchwindende Sympathien des durch die
Stockung des Telegrammverkehrs in Milleidenſchaft
gezogenen Publikums, die fortgeſetzte Weigerung der
Telegraphengeſellſchaften, mit den Streikern zu ver
handeln, und wachſender Abfall aus den eigenen
Reihen ſind auch hier die Vorboten des nahen Endes.
Schon am 12. Oktober hatte der Verbendsleiter
Small die Organiſationen im Lande zu einer Ab
ſtimmung über die Frage aufgefordert, ob der Streik
fortgeſetzt oder beendet werden ſolle. Dieſe Auf
forderung erging telegraphiſch und zwar gelang es
dem Verbandsleiter, bei den Telegraphengeſellſchaften
eine beſchleunigte Beförderung dieſer Telegramme
durchzuſetzen.

Dieſe Tatſache, deren Jronie ſtark empfunden werden
mußte, ſchlug auf der Verſammlung der 1800 Mann
ſtarken New Yorker Telegraphiſten Union am 13. Oktober
dem Faß den Boden aus. Ein ungeheurer Tumult
erhob ſich und unter ſtürmiſchen Zurufen wurde der
Verbandsleiter Small, der noch vor einigen Wochen
goldene Berge verſprochen habe und nun ſo plötzlich
die Flinte ins Korn wirft, aufgefordert, ſein Amt
niederzulegen. Gegen ihn wurde die energiſche Fort
ſetzung des Streiks beſchloſſen, welchem Beſchluſſe die
andern größeren Telegra iſten Unionen im Lande
telegraphiſch zuſtimmten. Aber auch vieſer Beſchluß
hat anſcheinend den erfolgloſen Verlauf des Lohnkampfes
nicht abwenden können.

Politische Cebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſef

machte am Dienstag ſeinen erſten Spaziergang im
Schönbrunner Park, der ihm ſehr gut bekommen iſt.

Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus
betonte am Dienstag in der weiteren Debatte über
die Ausgleichsfrage Abrahamovicz, der
Ausgleich enthalte, namentlich vom agrariſchen
Standpunkte aus betrachtet, enorme Vorteile
Die Polen begrüßten ihn als gerechten Ausgleich
und wollten in der Ueberzeugung, daß wirtſchaftliche
Gemeinſamkeit die wichtigſte Vorbedingung für vie
Fortdauer aller gemeinſamen Inſtitutionen und für
die Machtſtellung des Reiches ſei, die Vorlagen
genau prüfen. Jro trat in entſchiedenſter Weiſe für
vollſtändige wirtſchaftliche Trennung ein Bei Leginn
der Mittwochsſitzung proteſtierte JZahradnik im
Namen nicht nur der ſlaviſchen, ſondern aller
Abgeordneten und im Namen der Ziviliſation gegen
die Vorgänge in Czernowa, wo dreizehn
unſchuldige Slowaken getötet und zahlreiche Perſonen
verwundet worden ſind. Er ſprach ſeine Teilnahme
für die Opfer und gleichzeitig ſeine Sympathien für
alle nichtmagyariſchen Nationalitäten Ungarns aus.
(Lebhafter Beifall Jm Einlauf befand ſich eine
denſelben Gegenſtand betreffende Jaterpellation, deren
Verleſung durch lebhafte Entrüſtungsrufe unterbrochen
wurde. Bei der Fortſetzung der erſten Leſung des
Ausgleichs erklärte Suſterſic, der Südſlavenklub
werde die Vorlagen eingehend prüfen und dann ein
Urteil abgeben. Wegen Verletzung des
Amtsgeheimniſſes verurteilte der zuſtändige
Budapeſter Gerichtshof den früheren Kanzliſten am
Staatsrechnungshofe, Hajdu, der dem Abgeorvneten
Lengyel geheime Akten auslieferte, zu vierzehn Tagen
Gefängnis und zum Verluſt des Amtes, den Abgeord
neten Lengyel als Mitſchuldigen zu zwei Tagen
Gefängnis

Jtalien. Der italieniſche Miniſterpräſident
Giolitti hat aus Anlaß ſeines parlamentariſchen
Jubiläums zahlreiche Glückwunſchdepeſchen erhalten.
Mehrere Gemeinden haben ihn zum Ehrenbürger
ernannt.

Rußland.
bezirksgericht
Wirklichen

Das Petersburger Militär-
verurteilte die Mörderin des

Staatsrats Maximoweki, Chefs der

34. Jahrg.
Gefängnisverwaltung des Staates, zum Tode durch
den Strang. Die Mörverin Maximowskis hat nach
einer Meldung des „B. T.“ ausgeſagt, das Maxi
mowski im Auftrage der ſozlialrevolutio
nären Partei ermordet worden ſei, weil er für
die Zwangsſträflinge Sibiriens Peitſchenhiebe als
Strafe eingeführt habe. Sonſt hat die Attentäterin
jede Ausſage verweigert. Sie ſang vor dem Unter
ſuchungsrichter revolutionäre Lieder und nahm das
Urteil des Kriegsgerichts, das ſte zum Tode durch
den Strang verurteilte, mit Lachen entgegen. Jn
Wijatka wurde am Mittwoch gegen den Wagen
des mittags aus der Kathedrale zurückkehrenden
Zeremonienmeiſters und ſtellvertretenden Gouverneurs

Fürſten Gortſchak eine Bombe geſchleudert,
welche nicht explodierte. Der Täter, ein früherer
Gymnaſtaſt, wurde in dem Augenblick, als er ſeinen
Revolver auf den Gouverneur anlegte, durch den
Schuß eines in der Begleitung des Fürſten befind
lichen Tſcherkeſſen niedergeſtreckt. t

England. Der engliſche Kriegsminiſter
Haldane hielt am Dienstag in Neweaftle eine Rede,
in welcher er ausführte, der Liberalismus ſtände auf
dem Höhepunkte ſeiner Macht, ſeine Vertreter dürften
aber nicht zu ſelbſtbewußt auftreten. Solange nicht
vollſtändige Eintracht unter den Völkern herrſche, dürfe
England die nationale Verteidigung nicht vernach
läſſtgen; die Haager Friedenskonferenz habe gezeigt,
daß die übrigen Staaten mit den Wünſchen Englands
nicht einverſtanden ſeien. Der fortgeſchrittene So
zialismus ſtrebe nach einer Verbeſſerung der herrſchen
den Zuſtände, es ergäben ſich aber Schwierigkeiten,
ſobald er den Verſuch mache, dieſe Beſtrebungen in
die Praxis umzuſetzen. Das ſpa niſche Königs
paar iſt mit dem kleinen Kronprinzen am Dienstag
abend in London angekommen.

Türkei. Aus Mazedonien laufen nach der
„Agence Havas“ in Athen weitere Nachrichten über
Ausſchreitungen bulgariſcher Banden ein.
Jn ver Nacht des 25. Oktober ermordete eine bul
gariſche Bande, die ſich in einer Mühle zwiſchen Serino
und Rachowna im Diſtrikt Zichini in den Hinterhalt
gelegt hatte, ſechs griechiſche Bauern, deren Leichen
verſtümmelt wurden. Eine andere bulgariſche Bande
ermordete in dem im Wilajet Monaſtir gelegenen Walde
Neret zwei griechiſche Bauern. Acht griechiſche Sol
daten, die ſich auf dem Marſche von Pelepe nach
Tisfes befanden, fielen einer ſtarken bulgariſchen Bande
in die Hände und wurden von ihr gefangen genommen.
Die zur Unterſtützung der Mazedonier eingeſetzte
Kommiſſion bewilligte 35000 Francs für die Opfer
der Zerſtörung der Dörfer Rakowon und Njegowan.
Depeſchen aus Monaſtir vom Mittwoch berichten über
eine neue Untat von Bulgaren. Eine Bande
von 60 Köpfen drang in das griechiſche Dorf Negotine
ein, machte drei Griechen nieder und verletzte einen.

Engliſch-Jndien. An der Nordweſtgrenze
Jndiens ſcheint es ſich unter den Bergſtämmen
wieder zu regen. „Reuters Bureau“ meldet aus
Peſchawar: Eine Bande Afridis machte auf die
Ortſchaft Pubbi, in der ein Vorpoſten des 54. Sikhs
Regiments ſtationiert iſt, einen räuberiſchen
Ueberfall. Ein Soldat wurde verwundet und
eine Anzahl Pferde geraubt. Die Polizei griff die
Räuber an und erlangte drei Pferde wieder. Drei
Polizeibeamte wurden verwundet, darunter zwei
ſchwer. Die Afridis entkamen.

Marokko. Die Regelung der Ent
ſchädigungsfrage für Caſablanca macht
diplomatiſche Schwierigkeiten. Wie nach der „Rhein.
Weſtf. Ztg. verlautet, werden die Einzelheiten der
franzöſiſchen Vorſchläge für die Bildung einer ge
miſchten Kommiſſion in Caſablanca zur Feſtſtellung
der Entſchädigungsforderungen der dortigen fremden
Staatsangehörigen noch näherer Prüfung bedürfen.
Die beteiligten Mächte wünſchen ſich vor Ausſendung
von Mitgliedern in dieſe Kommiſſton zu vergewiſſern,
daß deren Tätigkeit eine Berückſtchtigung der Intereſſen
ihrer Staatsangehörigen gewährt.



Deutschland.
Berlin, 31. Okt. Der Kaiſer empfing Mitt

woch mittag den Prinzen Max von Baden, der am
Morgen in Berlin eingetroffen war und im könig
lichen Schloſſe Wohnung genommen hat. Am
Dienstag nachmittag hatte der Kaiſer den badiſchen
Wirkl. Geh. Rat Grafen v. Berckheim empfangen
und aus ſeinen Händen ein Schreiben des Groß
herzogs von Baden entgegengenommen, wodurch
Graf Berckheim in ſeiner bisherigen Eigenſchaft als
badiſcher außerordentlicher Geſandter und bevoll
mächtigter Miniſter am Berliner Hofe beſtätigt und
neu beglaubigt wird. Später empfing er dann den
Geſandten Grafen Tattenbach.

Die Finanzminiſter der Einzel-
ſtaaten beim Reichskanzler.) Die gegen
wärtig in Berlin anweſenden Finanzminiſter der
Einzelſtaaten wurden Mittwoch nachmittag vom
Reichskanzler Fürſten v. Bülow empfangen. An
weſend waren der bayeriſche Staatsminiſter Ritter
v. Pfaff, der ſächſiſche Staatsminiſter Dr.
v. Rüger, der württembergiſche Staatsminiſter
Dr. v. Zeyer, der badiſche Präſident des Finanz
miniſteriums Dr. Gnauth, der mecklenburgiſche
Staatsrat v. Preſſentin, der braunſchweigiſche
Staatsmiaiſter Dr. v. Otto, der meiningiſche
Staatsminiſter Freiherr v. Ziller, der alten
burgiſche Staatsminiſter v. Borries, der anhaltiſche
Staatsminiſter v. Dallwitz, der ſchaumburgiſche
Geh. Regierungsrat Bömers und der lippeſche
Staatsminiſter Freiherr v. Gevekot. Die Herren
wurden, ſoweit ſie dem Reichskanzler noch nicht
bekannt waren, durch den Staatsſekretär des Reichs
ſchatzamts, Freiherrn v. Stengel, vorgeſtellt. Jn
der längeren Beſprechung wurden Fragen der
Finanzen des Reiches und der Einzelſtaaten erörtert.

(Den Rücktritt des Unterſtagts
ſekretärs im Auswärtigen Amt, Dr. von
Mühlberg,) der eben vom Urlaub zurückgekehrt iſt,
kündigt die „Köln. Ztg.“ in einem offtziöſen Tele
gramm an. Herr v. Mühlberg ſei für einen dem
nächſt frei werdenden Auslandspoſten in Aus
ſicht genommen. Bisher war von dem ſich offiziös
geberdenden Teil der Preſſe immer beſtritten worden,
daß die Berufung des Herrn v. Schön zum Staats
ſekretär des Auswärtigen auch einen Perſonalwechſel
auf den Poſten des Unterſtgatsſekretärs mit ſich bringen
werde. Wie nach der „NationalZeitung“ verlautet,
käme für Herrn v. Mühlberg der Poſten eines
preußiſchen Geſandten beim Vatikan in Betracht, der
gegenwärtig von dem früheren Unterſtaatsſekretär von
Rotenhan eingenommen wird.

(Der Wechſel im Staatsſekretariat
des Auswärtigen), die Entbindung des Herrn
v. Tſchirſchky und Bögendorff von ſeiner bis
herigen Stellung „behufs anderweiter dienſtlicher Ver
wendung“ und die Ernennung des bisherigen Bot
ſchafters v. Schön zum Staatsſekretär des Aus
wärtigen Amtes wird jetzt im „Reichsanz.“ amtlich
bekannt gemacht.

Ger Direktor beim Abgeordneten
hauſe Geh. Rat Plate) feierte an dieſem Mitt
woch das Jubiläum ſeiner 25 jährigen Zuge
hörigkeit zum Bureau dieſes Hauſes. Die
„Nordd. Allgem. Ztg.“ widmet dem Jubilar folgende
durchaus zutreffende Würdigung „Seine hervorragende
Pflichttreue und ſeine perſönliche Liebenswürdigkeit
haben ihm die Anerkennung ſeiner Vorgeſetzten und
die Sympathien weiter Kreiſe erworben.“ Zu dem
Ehrentage des Jubilars brachten die verſchiedenen Be
amtenklaſſen dem Direktor Plate einzeln durch ihre
Vertreter unter Ueberreichung hertlicher Blumenkörbe
ihre Glückwünſche dar. Das Präſidium des Abge
ordnetenhauſes, ſämtliche Fraktionen und eine große
Zahl der Abgeordneten hatten ihre Glückwünſche über
mittelt. Der Jubilar, der ſich beſten Wohlſeins erfreut,
war von den zahlloſen Beweiſen treuer Anhänglichkeit
ſichtlich bewegt.

GBei der Jnterpellation im ſächſi
ſchen Landtage) über die Schiffahrts
abgaben hat ſich gezeigt, daß der in Sachſen von
dem Bund der Landwirte und den antiſemitiſchen
Mittelſtändlern unternommene Verſuch, die Konſer
vativen von ihrer ablehnenden Stellung abzudrängen,
vollſtändig mißglückt iſt. Es hat ſich bei dieſer Ver
handlung in der ſächſtſchen zweiten Kammer auch
nicht eine Hand für die Schiffahrtsabgaben geregt.
Der einzige Antiſemit Zimmermann hat im Gegenteil
ſeinen Mittelſtandsfreunden ſehr energiſch die Wahrheit
gegeigt und auch die beiden Redner der Konſer
vativen machten mit aller Entſchiedenheit gegen die
Schiffahrtsabgaben Front; der Abgeordnete Edler
v. Querfurth dankte ausdrücklich der Regierung für
ihre entſchiedene Gegnerſchaft. Herr Dr. Oertel, der
Allgewaltige des Organs des Bundes der Landwirte,
der den ſächſtſchen Verhältniſſen perſönlich nahe ſteht,
dürfte an dieſem Tage ſein Haupt ſchmerzlich ver

hüllt haben.
(Das Kammergericht) hat bisher jedes

Urteil eines Landgerichte, das in der Flugblatt

verteilung am Sonntag auf Grund einer recht
weltfremd anmutenden Oberpräſidial Verfügung vom

Jahre 1905 eine den Feiertag entheiligende
Arbeit erblickte, und zu einer Verurteilung gelangte,
aufgehoben und an die Vörinſtanz zurückgewieſen.
Daß die Konſervativen, beſonders auf dem Lande,
die Sonntags die ländlichen Ortſchaften beſuchenden
Flugblattverteiler der Oppoſitionsparteien nicht gerade
gern ſehen, iſt ja bekannt daß ſie deswegen zu
Denunziationen greifen, zeugt nicht gerade von
nobler Geſinnung daß die Gerichte aber dieſen
Anzeigen immer wieder ſtattgeben, obwohl ſie doch
wiſſen, daß das Kammergericht durch ihre Erkenntniſſe
einen Strich macht, iſt ganz unverſtändlich.

Gegen vie antimilitariſtiſche Agi
tation) unter den noch nicht militärpflichtigen
Jünglingen wendet ſich mit Entſchledenheit der
ſozialdemokratiſche Abg. Heine in den „Soz.
Monatsheften“. Er meint, es ſei verkehrt, die
jungen Leute mit Grauen vor etwas zu erfüllen, dem
ſie doch nicht entgehen könnten, man tue ihnen damit
wirklich keinen Gefallen. Weiter ſchreibt Heine:
„Wir haben mit der Tatſache zu rechnen, daß gegen
wärtig für ſehr große Kreiſe des Volks die Militär
zeit nicht völlig ohne Reize iſt und keines
wegs eine Zeit bloß der Erniedrigung und
Qual bedeutet, ja ſich in der Erinnerung ſogar
noch verklärt und in vieſer Geſtalt im Leben nachwirkt.
Es iſt auch nichts Unnatürliches, daß junge, kraftvolle,
leicht zu entflammende Menſchen Geſchmack an
angeſpannter körperlicher Ausbildung
finden und ſich mit einem gewiſſen Stolz in das
Getriebe dieſes in ſeiner Art imponierenden
Mechanismus einordnen. Das ſind keineswegs
immer die ſchlechteſten Teile des Volkes. So lange
nicht alle großen Nationen ſich von der Räubermoral
in der Politik abgewendet haben, bleibt die Aus
bildung des Volkes zur Wehrhaftilgkeit ein
Erfordernis der nationalen Selbſt
erhaltung.“ Weiter nennt es Heine „vollendeten
Wahnſinn“ einen Wehrſtreik anzuzetteln.
„Man würde durch ſolche Aufforderung lediglich eine
Anzahl Söhne des Volkes, die ſich verpflichtet
fühlten, ihr Folge zu leiſten, zum Opfer bringen,
ohne den geringſten Erfolg damit zu erzielen. Man
würde nicht den Militarismus ſchädigen,
ſondern das deutſche Volk, beſonders die
Arbeiterklaſſe ſelbſt, und man würde nicht nur
alle Leidenſchaft der kriegeriſch fangtiſterten Gedanken
loſigkeit gegen die Partei Tenken, ſondern würde auch
die Sympathien von ernſthaft denkenden, an der
Erhaltung der nationalen Kultur und am Wohlergehen
des Volkes ehrlich intereſſterten Volksgenoſſen ver
ſcherzen.“ Heine ſteht mit dieſer ſeiner Meinung
leider ziemlich iſoliert in der ſozialdemokratiſchen
Partei da

Kaiſerliche Marine.) Von dem
Turbinen-Torpedoboot „G 137* hatten die
„Danz. Neueſt. Nachr.“, wie unſere Leſer wiſſen,
kürzlich Mitteilungen „von unterrichteter Seite ge
bracht, wonach die Probefahrt das Torpedoboot ſo
angegriffen haben ſollte, daß eine umfangreiche und
langwierige Reparatur nötig war. Die „Kieler Neueſt.
Nachr.“ bezeichnen die Mitteilung der „Danz. Neuefſt.
Nachr.“ als grundfalſch und laſſen ſich von amt
licher Seite unter dem 24. Oktober folgendes ſchreiben
Das Torpedoboot „G 137“ hat in Danzig gedockt,
um die Unterwaſſerteile und beſonders die Schrauben
propeller zu revidieren. Die Keſſel ſind gereinigt
worden, weil die Betriebszeit abgelaufen war, und dir
Ausmauerung, ſowie die Bekleidung der Keſſel
ummantelung ſind ausgebeſſert worden. Das Boot
iſt geſtern nach Pillau gegangen, um Kohlen zu
nehmen und heute ſeine Probefahrten fortzuſetzen. Die
„Kieler Neueſt. Nachr.“ fügen dem noch binzu, daß
„G 137“ nicht 30, ſondern 33 Knoten läuft und
daß die Keſſel nie überheizt worden ſtnd, ſondern
durchweg etwas weniger als den erlaubten Druck ent
hielten. Die kurze Ueberholungszeit, trotz der zahl
reichen Probefahrten, hat die treffliche Konſtruktion des
Bootes auf das beſte bewieſen. „Moltke“ iſt am
26. Oktober von Rio de Janeiro nach Pernambuco
in See gegangen. Bahig iſt wegen des dort herrſchenden
ſchlechten Geſundheitszuſtandes nicht angelaufen.
Korvettenkapitän Meurer hat am 26. Oktober in
Dar esSalagam das Kommando des „Seeadler“
übernommen. „IJltis“ iſt am 28. Oktober von
Nanking abgegangen und in Tſchingkiang (BYangtſe)
eingetroffen. Der ausreiſende Ablöſungstransport für
S. M. S. „Sperber“ iſt mit dem Reichspoſtdampfer
„Lucie Woermann“ am 28. Oktober in Lome (Togo)
eingetroffen und hat an demſelben Tage die Reiſe
nach Viktoria (Kamerun) fortgeſetzt.

Gerichtsver handlungen
Halle, 30. Okt. (Krtiegsgericht.) Die auffehener

regende Deſertion zweier Ein jähriger vom hieſigen
Füſilter Regiment Nr. 36, die dem Publikum und der Preſſe
in den letzten Tagen ſoviel Anlaß zu verwunderten Erörte
rungen gegeben hat, fand ſchon geſtern durch die Verhand
lung vor dem hieſigen Kriegsgericht die vielbegehrte Auf
klärung. Angeklagt waren die beiden EinjährigFreiwilligen

Hans Sydow aus Halle und Reinhold Heilmann aus
Nordhauſen. Beide waren am 1. April d. J. in die 11.
Kompagnie des Füſilier Regiments Nr. 36 eingetreten. Beide
ſind in ihrem Zivilverhältnis Studenten. Am Abend des
20. Oktober, eines Sonntags, deſertierten ſie nach Holland.
Die Verhandlung ergab abſolut keinen ſtichhaltigen Grund für
dieſen Schritt, ſo daß nur angenommen werden kann, daß
jugendlicher Leichtſinn die beiden Angeklagten zu der unüber
legten Tat veranlaßt hat. Jn Rotterdam ſuchten beide
Flüchtlinge, die dort bei einem deutſchen Wirt Logis genommen
hatten, als Stewards auf ein Schiff zu kommen. Nach wenigen
Tagen trafen aber Heilmanns Wirt und Sydows Vater in
Rotterdam ein und bewogen beide, mit ihnen in die Heimat
zurückzukehren. Die Sache könne für ſie nicht ſo ſchlimm
werden der Vater habe ſchon mit dem Major geſprochen
Am Donnerstag den 24. waren beide Fahnenflüchtige ſchon
wieder in ihrer Garniſon. Der Anklagevertreter bemerkte in
der Verhandlung, es liege hier ein Deſertionsfall vor, wie er
in der Geſchichte unſerer Armee faſt ohne Beiſpiel ſei. Mit
Recht habe ein ſo außergewöhnliches Vorkommnis in der
Oeffentlichkeit das größte Aufſehen erregt. Einjährige, die
wegen ihres höheren Bildungsgrades den anderen Soldaten
mit gutem Beiſpiel vorangehen ſollten, hätten ohne jeden
triftigen Grund Dienſt und Truppenteil im Stich gelaſſen
Sie hätten einen Schandfleck nicht nur auf ihr Regiment,
ſondern auf die ganze Armee gebracht. Er beantragte 13
Monate Gefängnis wegen Fahnenflucht im Komplott. Das
Gericht erkannte auf 10 Monate Gefängnis. Von Ver
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes wurde mit
Rückſicht auf das offene Geſtändnis und die freiwillige Rück
kehr der Angeklagten antragsgemäß abgeſehen. Beide nahmen
das Urteil mit reſignierter Miene entgegen.

Der Bürgermeiſter als Brandſtifter. Vor
der Freiburger Strafkammer wurde der frühere Bürgermeiſter
von Siebenlehn, Barthelt, wegen Vergehens gegen 8 305
des Reichsſtrafgeſetzbuches unter Anrechnung ſeiner früheren
Strafen insgeſamt zu ſieben Jahren Zuchthaus
verurtetlt. Der mitangeklagte Kaufmann Anders wurde
freigeſprochen. Es handelt ſich um zahlreiche Brandſtiftungen
bezw. Sachbeſchädigungen. Dieſer Tage hat ſich Barthelt
noch einmal wegn Verbrechens im Amte zu verantworten.

Vermischtes,
(Vom Eiſenbahnzug überfahren.) Der

„Allenſteiner Zeitung“ zufolge iſt bei einem Eiſenbahnübergang
in der Nähe der Stadt die Leiche des Regierungsbaumeiſters
Heyne gefunden worden. Heyne, der abends eine Spazier
fahrt auf ſeinem Rade unternommen hatte, iſt allem Anſchein
nach vom Zuge erfaßt und dadurch getötet worden.

(Schweres Eiſenbahnunglück) Auf der
indiſchen Nordweſtbahn fuhr nach einer Nachricht aus Lahore ein
Güterzug, der das Halteſignal nicht beachtete, in einen Perſonen
zug. 13 Perſonen, darunter die beiden europäiſchen
Maſchiniſten, wurden bei dem Zuſammenſtoß getötet, 11
ſchwer verletzt.

(Hohes Alter.) Aus Gmunden wird geſchrieben
Die älteſte Perſon des Salzkammergutes iſt jüngſt in Gmunden
in der Perſon des Frls. Marianne von Frech im Alter
von 102 Jahren geſtorben. Noch im Alter von 95
Jahren machte die Dame täglich bei jedem Wetter ſtunden
lange Spaziergänge.
Herzogpaar von Cumberland teil.

Verhaftung eines Raubmörders.) Jn
Geeſtemünde wurde Mittwoch nachmittag der Tätowierer
Wichmann verhaftet, der vor einigen Tagen einen von
Bremen angekommenen Reiſenden, deſſen Koffer er trug, unter
wegs überfiel, ermordete und beraubt hatte.

(Unverhoffter Tod.) Ein Einwohner der Bahnen
ſtraße in Köln neckte mit einer Schere in der Hand ſeine
Frau, die darauf im Scherz mit ihrem Manne zu ringen
begann. Beide ſtürzten dabei zur Erde nieder die Schere
drang dem Manne in das Herz, ſo daß er ſofort tot war.

(Ausſchreitungen von italieniſchen Arbeitern.) Am Kanalbau in München Gladbach beſchäftigte

Italiener begingen Ausſchreitungen. Fünf von ihnen
wurden verhaftet und außerdem vier zu ihrer eigenen Sicher
heit feſtgenommen.

(Furchtbares Erdbeben.) Durch ein am 21. Ok
tober ſtattgefundenes Erdbeben, das von einem gewaltigen
Bergrutſch begleitet war, iſt die Buchariſche Stadt
Karatas (Mittelaſien) vollſtändig zerſtört worden. Die
geſamte Bevölkerung, 15000 Perſonen, liegt unter
den Trümmern begraben. Nur der Gouverneur und ſeine
Mutter konnten gerettet werden. Es handelt ſich um dasſelbe
Erdbeben, das ſeinerzeit von der Erdbebenwarte in Leipzig
angezeigt worden war.

(Gerhütetes Attentat auf einen Eiſen
bahnzug.) Durch die Aufmerkſamkeit des Lokomotivführers
wurde auf der Mecklenburg Pommerſchen Schmalſpurbahn in
der Nähe der Station Klockow ein großes Eiſenbahnunglück
verhütet. Von ruchloſer Hand war die Sperrkette
und das Schloß einer Weiche zerſchlagen und dieſe
um geſtellt worden, um ſo den Zug durch Auffahren auf
ein totes Gleiſe zum Entgleiſen zu bringen. Glücklicherweiſe
wurde der verbrecheriſche Anſchlag noch im letzten Augenblick
bemerkt, und der Zug konnte zum Stehen gebracht werden.
Das Unglück wäre um ſo größer geweſen, als der Zug von
Landleuten, die den dortigen Herbſtmarkt beſucht hatten und
nach Hauſe zurückkehrten, voll beſetzt war. Der dortigen
Polizei iſt es gelungen, die beiden Eifenbahnfrevler in der
Perſon zweier Arbeiter in Klockock zu ermitteln und dem Amts
gerichtsgefängnis zuzuführen.

(Unglücksnachrichten aus dem Tiroler Ueber
ſchwemmungsgebtet.) Bei Canez za hat der Ferfen
bach große Strecken überſchwemmt. Zwei Holz fiſchende
Knaben wurden von den Wellen mitgeriſſen, ein
dreizehnjähriges Mädchen verlor beim Ueberſchreiten eines
Notſteiges über den Ferſenbach das Gleichgewicht und ſtürzte
in den Fluß. Ferner iſt ein 60 jähriger Mann, der bei
Pergine eine Brücke des Ferſenbaches überſchritt, in die
Fluten geſtürzt, wo er ertrank. Die Waſſermengenhaben an den Baulichkeiten der Lokalbahn Trient- Nale ſeden

Schaden verurſacht.
Ein billiger Hecht.) Ein Kaufmann kaufte auf

dem Wochenmarkte in Pyritz einen Hecht. Als man ihn zu
Hauſe zubereitete, fand man ſn ſeinem Magen ein Zwanz ig
markſtück. Die Gefräßigkeit der Hechte iſt ja bekannt.
Jedenfalls hat er das blinkende Zwanzigmarkſtück, das irgend
wie ins Waſſer fiel, für einen Köder gehalten und verſchluckt.

Die Briefkaſtenanfrage der Mörderin.)
Ueber die grauenhafte Tat der Bürgermeiſterstochter Grete
Beier aus Brand bei Freiburg in Sachſen, die ihren
Geliebten, den Jngenieuer Preßler aus Chemnitz ermordete,
werden noch nähere Einzelheiten bekanut. Es wird uns
darüber geſchrieben Vom Unterſuchungsrichter wurde ſoeben

An ihrem Begräbnis nahm auch das



bei einer Freiberger Zeitung das Manufkript einer Briefkaſten
anfrage eingefordert, die von der Mörderin herrührt. Die
Anfrage iſt vom 30. April dieſes Jahres datiert und lautet:
A. H. Freiberg. Kann ein Bräutigam ſeine Braut zur
Univerſalerbin einſetzen in einem ſogenannten unfeierlichen
Teſtamente Oder iſt dasſelbe anfechtbar, wenn noch eine
Mutter und Geſchwiſter da ſind, die aber in guten Verhält
niſſen leben Jn dieſem Falle iſt erbberechtigt doch wohl
nur die Mutter Jch möchte das gern wiſſen, da ich in der
Lage bin, daß mir jeden Tag etwas paſſieren
kann und ich meine Braut auf alle Fälle geſichert wiſſen
möchte. Dann bin ich eine Rentenverſicherung eingegangen,
ſo daß nach meinem Tode meine Frau eine jährliche Rente
von ſo und ſo viel bekommt und nach 25 Jahren das ver
ſicherte Kapital extra. Jſt die Geſellſchaft verpflichtet, dieſe
Rente im Falle meines Todes vor der Hochzeit zu zahlen,
wenn ich in einem Teſtamente reine Braut dazu ermächtige.
Jch muß es auf meinen letzten Willen nicht gerichtlich machen,
ſondern kann es einfach niederſchreiben und dann bek einem
Rechtsanwalt niederlegen, nicht wahr Wenigſtens habe ich

a

ihr ſchon lange zerfallen, ebenſo mit meinen Geſchwiſtern. Die
Anfrage war unterzeſchnet Alexander Herm sdorf. Die
Antwort lautete: „Jhre Mutter hat Anſpruch auf den ſo
genannten Pflichtteil, welcher die Hälfte des geſetzlichen Erb
teils beträgt. Solange Sie nicht verheiratet ſind, beſteht das
geſetzliche Erbteil in dem ganzen Nachlaſſe, nach der Ver
heiratung in der Hälfte des Nachlaſſes. Das unfeterliche
Teſtament braucht nicht bei einem Rechtsanwalt hinterlegt zu
werden, Sie können es auch dem Erben ſelbſt einhändigen.
Es muß die Ueberſchrift Teſtament“ oder „Letzer Wille“
tragen und mit Jhrem vollen Namen und Stand unterſchrieben
ſein, an der Spitze Ort und Datum enthalten und ſeinem
Jnhalte nach klar ſein. ie gerichtliche Form des Teſtaments
iſt ſtets vorzuziehen, um Prozeſſe möglichſt zu vermeiden.
Jhre Frage betreffend die Verſicherung iſt ohne Kenntnis des
Verſicherungsvertrages nicht zu beantworten.“ Die Autwort
auf die Frage wurde der Mörderin am Abend des 11. Mai
bekannt; drei Tage ſpäter wurde der Bräutigam Preßler
in Chemnitz ermordet aufgeſunden. Daraus geht hervor,
daß die Mörderin den Plan zu ihrer Tat mit einer Ruhe und

Hafermehi
Keismehl

Grünkernmehl
Tapioka dulienne

Suppen-Würstchen

Hanhn-Maccaroni.
Grösste Ergiebigkeit und höchster
Wohlgeschmack als Folge Ssorg-
fältigster Fabrikation u. Verwendung
bester Rohprodukte sind die unbe
strittenen Vorzüge der Knorr'schen

es ſo geleſen. Wie muß ich nun ungefähr ſchreiben, damit Ueberlegung ausgearbeitet hat, die geragezu erſtaunlich ſind, Eabrikate. Foche mit Knorre]
meine Braut keine Unannehmlichkeiten hat? und damit fällt wohl auch die Annahme, daß ſie geiſteskrank

h h Jch bin mit ſein könnte.a s S D en San eAnzeigen.
r dieſen Teil übernimmt die Redaktiondern et gegenüber keine Verantwortung

Bekanntmachung
betreffend die Stadtverordneten

Wahlen
A. Die Ergänzungswahlen.

Aus der Stadtverordneten Verſammlung
ſcheiden Ende dieſes Jahres nach Ablauf ihrer
Wahlperiode aus

a. aus der erſten Abteilung: Juſtizrat Baege,
Brauereibeſitzer C. Berger Fabrikant
Blankenburg;

b. aus der zweiten Abteilung Rentier
Beyer, Bureauvorſteher Eilert, Maurer

Berger

7 nec

W n Tones San
per ſofort zu vermieten. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl

ine anſawdige Schlafſtelle

ſofoct zu vermieten Schmaleſtr. 6

Gerstenkorn- und Drell-

Handtücher
empfehle als

meiſter Günther jun.;
c. aus der dritten Abteilung Schloſſermeiſter

Frauenheim, Oberlandesſekretär Krüger,
Reſtaurateur Lange.Die Ergänzungswahlen für dieſe Ende

des Jahres ausſcheidenden Stadtverordneten
finden am 13. und 14. November d. J. in
folgender Ordnung ſtatt

Es wählen

die Wähler der dritten Abteilung
und zwar

a. die Wähler von Ax. I bis Nr.1240 der Abteilungsliſte am
Mittwoch den 13. November von

wieder ein
30 Stück

friſcher Transport

Pferden
in leichtem und ſ reren Schlag zum Verkauf.

Gebr. Scrrenn.

Sonnabend den 2. November ſteht

belgiſchen u. däniſchen

Gelegenheitskauf
a Meter 25, 28, 37 u. 42 Pfg.

ITheodorfreytag

n ſ.
von

Fritz Behrens Ind. rund e

vormittags 9 bis nachmittags
2 Nhr im kleinen Saale desVeſtanrants „Tivnoli“ Exſter
Abſtimmungsbezirkb. die Wähler von 1241 bis zur
letzten Nummer der Abteilungs-
liße anmr Mittworh den 13 Voup.,
von vormittags 9 bis nachmittags
2 Ahr im oberen Saale derReichskrone Zweiter Ab
ftimmungabrezivk.

Die Wähler der zweiten Abteilung
am Donnerstag den 14 Vovpember,

von vormittags 10 bis 12 Ahr
im unteren Bathausſaale.

Die Wähler der erſten Abteilung
am Donnerstag den 14. RNovember,

will

gabe

nennt,

3. Jede Abteilung wählt ein Drittel der
Stadtverordneten,
Wähler der Abteilung gebunden zu ſein.
Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtand
mündlich und laut zu Protokoll er
kären, wem er ſeine Stimme geben

5. Jm Jntereſſe
ſchleunigung des Wahlaktes
iſt es dringend erwünſcht,
daß jeder Wähler vor Ab-

Wahlvorſtande die Nummer
Wahiliſte aufgeführt iſt.

Merſeburg, den 25. Oktober 1907.

ohne dabei an die
Näheres zu erfragen

Wohnung, 4 Ztmmer, Küche nebſt Zubehör,
zu vermieten und 1. Jan. 1908 zu beziehen.

Leipzigerſtr. a. 1 Tr.

Schiürm fabrik
en gros s detailMale a Sgr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhänſ er.

Dauerhafte Schirme jeder

vermieten und Oſtern 1908 zu beziehen.
550 Mk.
vereins Markt 31, parterre.

Die erſte Cage Werhenſelſerſer. 5 ſt zu

Näheres im Kontor des Vorſchuß

Art u. verſchied. Preislagen
Keparaturen u. Ueberziehenreiss Rabatt Spar Vereinprompt.

der Be 7So tthardtsſtraße 20 Wohnung 1.
zu vermieten und

Jan. zu beziehen. Näheres daſelbſt im Laden.

Etage

Ksiohskrone
Freundliche Wohnung, Stiube,

ſeiner Stimme dem

unter der er in der eben

Kammer,
Küche und Zubehör, in beſſerem Hauſe an
ruhige Leute zu vermieten und Neujahr zu be

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Merſeburg.

Nur 2 Abende,
z zu vermietenLogis Preußerſtraße 14. breitag den 1. und Sonn-

abend den 2. Nov.

von mittags 12 bis J Rhr
im unteren Vathausſaule.

B. Die Erſatzwahlen.
Es ſind ferner innerhalb ihrer h

aus der StadtverordnetenVerſammlung aus

eſchieden: es a. aus der erſten Abteilung: Apotheker r Vot e v rn P i z zu vermieten Breiteſtraßze 20.
Runde, gewählt bis Ende 1909; Sofa, ksgtiso i örspiegel J 2 2 2
aus der zweiten Abteilung Leimfabrikant Ausw.Gaudig gewählt bis Enre er aprant Merſeburg, den 31, Oktober 1907. Wer seine Kinder lich hat

Für die Genannten finden daher Erſatz

Sonnabend den 2. Nov. er.,
vormittags 10 Uhr,

Tauehmütz, Gerichtsvollzieher.

Der Magiſtrat. im e von 40 HerwigZwaneswergtelerung, Eine Wohnung ſten n
an die Exped. d. Bl

Möhliertes Zimmer
Blograph-Theuter

verbunden mit

Auxetonhone-

gibt ihnen

wahlen am 15. November d. J. durch die
Wähler der erſten und zweiten Abteilung
in folgender Ordnung ſtatt

Es wählen
die Wähler der zweiten Abteilung

am Freitag den 15. November von
vormittags 10 bis 12 Ahr imnnteren Vathausſaale;

die Wähler der erſten Abteilung
ant Freitag den 15. RAonemhber von
mittags 12 bis 1 Ahr im unteren
Rathausſaale.

Die Wähler ſämtlicher Abteilungen werden
hiermit aufgefordert, ſich zu den Ergängz zungs

wahlen, die Wähler der erſten und zweiten

verſteigere ich in

Zwungewergtelerung,
Sonnabend den 2. November er.

vormittags I Uhr,
I Ladentisch, 1 Brückenwage,
1 Dezimalwage, 2 Schaukästen,
Tisch, Regal,fonigtei g Syr up, Honig Zucker
und Konütären.
Merſeburg, den 31. Oktober 1907

Grosse. Gerichtsvollzieher,

Carl Koch's
langjährig bewährten

S

der „Goldenen Kugel“ hier
Carl Koch's

mehrere Fasser
Knoe d au und bietet den beſten Erſatz

oft mangelnde Muttermilch.

30 und 60 Pfg. bei:
Abteilung außerdem noch zu den Erſatzwahlen
während der obengenannten Zeiten und in den
obenbezeichneten Lokalen rechtzeitig einzufinden.
Die Gemeindewählerliſte hat vom 15. bis
30. Juli d. J. öffentlich ausgelegen. Ein
wendungen ſind gegen dieſelbe nicht erhoben.
Die Wähler erhalten die Abteilungsliſten vor
den Wahlterminen zugeſtellt.

Zur Beachtung für die Vornahme der
Wahlen wird noch bemerkt

I. Die in den Wahlliſten aufgeführten
Wähler ſind als Stadtverordnete wählbar.

Indeſſen können nicht Stadtverordnete ſein

ſollen im

Kuktion.
Sonnabend den 2 November 1907,

vormittags 9 Uhr,
„Alten SchützenhauſeIkupt. Salon-Stehlampe, 1Kupf.

Jalon-Hängelampe sowie Ver-
sh. andere Lampen; ferner
2 Sofas, 1 Nahmasehine, 1 gr.
vehneidertisoh, 1 Wassertonne

Oberburgſtraße

Carl Schmidt, Unteraltenburg;

Th. Sieber, Halleſcheſtraße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß Kayna. Dlto May;

Stedten: L. Schmidt;
Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter

a. Mitglieder der Königlichen Re mit Deckoel, versoh. Tische, S den er Noth

gierung, Steuden: Vernh. Hempel;v. Mitglieder des Magiſtrats und be i e e and. Wirt Ducha Pant gorer
ſoldete Gemeindebeamte, sohaftsgegenstände Radewell Albert Traeger

c. Geiſtliche, Kirchendiener und Ele
mentarlehrer,

d. richterliche Beamte, Beamte der
Staatsanwaltſchaft und Polizei

beamte Nähe der Poſt,2. Die Hälfte ſämtlicher Stadtverordneten auch mit Stall,
muß aus Hausbeſitzern beſtehen. Exped. d. Bl.

öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

r I. Etage
Richard Krampf. Sröbers: Gerhard Schwarze;

Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt Stammer

iſt ſofort oder event. ſpäter,
zu vermieten. Zu erfr. in der

Bäckermeiſter Conrad, Milzau.

(ährzwieback.
3 I DNährzwieback

bildet den Kindern geſundes Blut, ſtärkt den

Zu haben in Tüten u. Paketen a 10, 20,

A. B. Sauerbretz Nachf., Guſtav Köppe
Walther Bergmann, Gotthardtsſtraße 10;

Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtraße;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtraße

Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;

Benndorf: Reinh. Dietrich, 'Ww. Nagel.

Riedereichſtadt b. Schafſtädt Enmag Dobritzſch.
Bornſtedt b. Ouerfurt: Otto Beinroth.

Konzert.

Programmauszug:
Zndien. FThunſiſchfang.

Die Zauberfſlöte.
Nächtkicher Bankeinbruch.

Die Tochter eines ruſſiſchen
Gouvernenrs.

Der Eltern einziges
Töchterlein.

Durch die Klpen.
Kindesraub.

Karneval in Nizza.
Humoriſtiſche Wilder.

für die

Konzert.
Enrico Caruso. Nellie

Melha. Miss Abott.
Geraldine Farrar.

Louise Homer. Antonie
Seotti. Wilh. Grüning.

Kaſſenöffunng 7/4 Uhr.
Anfang 8/4 Uhr.

Alles Nähere durch die
Tages und Anſchlagszettel.

Das Auretophene wtnrde bis-
S her in Merſeburg noch nichtvorgeführt,

Sonnabend nachmittag 5 Uhr.



Federnde
Plattfuß- Cinlagen

empfiehlt

Stern e Cie.
Lotterte Verein

echvogel“,
Die Reſtanten machen wir auf S 13 unſeres

Statuts aufmerkſamm. Diejenigen Mitglieder,
welche bis Sonnabend den 2. November abends
die Beiträge nicht entrichtet haben. gehen aller
Anſprüche und Rechte verluftig.

Der Vorſtand.
DomMännerverein.

Montag den 4. November abends 8 Uhr in
„Rülkes HotelDer Kampf zwiſchen Katlyolizis mus
urd Proteſtantiemruns nach dem Roman

Jrſſe und Maria
(Ref. Sup. Bithorn.)

Kinematographiſche e

Vorführnngen
Suche I e grauendes Deuſſchen glotten Vereins

im Tivoli Saale in Merſeburg.

Montag den A. u. Dienstag den 5. Nov. d. J.
je 2 Vorführungen,

nachmitttags 4/2 Uhr für Schüler, und abends 8 Uhr für Erwachſene.
i t ts0 d 50 Pfg. für Nichtmitglieder, 30 Pfg. für Mitglieder.n rit 808 Schüler höherer Lehranſtalten zahlen 20 Pfg., Volks
ſchüler und Militär ohne Charge 10 Pfg.

Billett- Vorverkauf für Mitglieder durch die Votenfrau, für Nicht
mitglieder in den Zigarrenhandlungen der Herren Frahnert, Fuchs und Dietzold.

Der Vorſtand der Ortsgruppe Merſeburg.

Gäſte ſind willkommen.
Diejenigen
Kameraden,
welche beab
ſichtigen, ſich

W an der Dienstag

e Novbr.g2 e d J. ſtattfindenden

Feier der
2 Schlacht bei

Roßbach
zu beteiligen,

werden

ich erſucht, ſich zu einer Be
ſprechung am Sonnabend den 2. Novemberabends 9 Uhr im „Ratskeller“ recht zahlreich
einfinden zu wollen

kameradſchaftli

Mä tänner S Tun noöercin.

Sonntag den 3. Nokem
ber abends von 129 Uhr an

es s fts9 2a s
im Vereinslokal

„Beigſchlößche

e

Geſang Verein

rig
hält Sonntag den 3. November 1907
ſeinebendunter haltung

in den Räumen des „Caſino“ ab.
Nacht ttags von 3 Uhr an

Kränzchen.
Der Vorſtand.

4 NB. Sollt- jemand durch Einladung
7 übergangen in ſo laden wir hierdurch
4 nochmals ergebenſt ein. D.

s

r e r e eBergſchenke.
Zu meiner

rm esSonntag den 3. November von nachmittags
3/2 Uhr ab

S Ballmuſit,
wozu ergebenſt einladet Ohme.Trebitz

Sonntag den 3. und Montag den 4. Nov.

G Kirmes,
von nachmittags 3 Uhr ab n wozu
freundlichſt einladet Meyer-Collenbey.

Sonntag den 3. und Montag den 4. Nov.

Kirmes,
wozu freundlichſt einladet

Otto Simang-
S SBReſpisehn.

Sonntag den 3. und Montag den 4. Nov.
ladet zur

e Kirmesfreundlichſt ein B. Kunth.
Zurgsiaden.

Sonntag den 3. und Montag den 4. Nov.
ladet zur

i Kirmesfreundlichſt ein R. Sehiller.
KartonnagenArbeiterinnen

oder Lernende
mir angenehme dauernde Befinden bei

ſchäſtigung.Otto Schulz, Halleſcheſtr. 13.

Reinhold Steckner
Bankgeschäft

Fernruf Drahtnachrichten10 und 1562. Hall e a. S. StecknerbankK.
W Segründet 18558.

An- und Verkauf von Wertpapieren.
Verschiedene Städte-, Provinz und Hommunal-
Obligationen sowie erstklassige HypothekenbankK-
Pfandbriefe werden provisionsfrei abgegeben.

Einlösung sämtlicher Zins- und Dividendenscheine
sowie ausgeloster und gelKündigter Werte.

Besorgung neuer Zinsschein- und Dividendenbogen.
Aufbewahrung und Verwaltung, sowie Beleihung von

Wertpapieren, VrKunden, Hypothekenbriefen oder
sonstigen Wertstücken.

überwachung der Verlosung von Wertpapieren und
Versicherung derselben gegen Kursverlust.

Annahme verschlossener Depots
Vermietung eiserner Schrankfächer in der Stanl-

Kammer unter Mitverschluß des Mieters.
Gewährung von Krediten in laufender Rechnung.
An- und Verkauf und EKinzug von Wechseln, Anwei-

sungen und SchecKs.
Annahme von Bareinlagen gegen Kündigung oder zur

täglichen Verfügung im provisionsfreien SchecKk-
verkehr. Schecks auf mein Haus werden an etwa
150 deutschen Plätzen Kostenfrei ausbezahlt.

Ausstellung von Reise- and Kredithrietfen.
e

Nur Burgſtr. 6. Nur Burgſtr. G.
Vollſtändige Auflöſung meines Putzgeſchäfts!

Wegen Aeberſiedelung nach Berlin

wirklich reeller Ausverkauf.
Zum Perkaunf kommen

hochelegante ſolide Frauenhüte, nur die allerneueſten aparten
Formen,

Chike Backſiſchhüte, entzückende Kinderhüte,
z fabelhaft biütigen aber estgesetzten Preisen.-

Es verſäume wiemand. die ausserordentliche Gelegenheit
wahrzunehmen, willig einzukaufes.Am gütigen Zuſpruch bittet Winng W illig.

immer wiederkehren de Gelegenheft.
Tagesartikel werden erſetzt.

Aufarbeitungen zwar bei Entnahme von Zutaten.

Nur Burgſtr. 6. Nur Burgſtr. 6
Die ſchönſte Wäſche
Schüttes Vlotho-Brillant-Glanzstärke.

Fabriklager bei

Frau Aug. bergen

Rossſieisen!
Dieſe Woche ff. extra feine Ware.

Alles Andere nur delikat

ſen Möhbius, r mit Motorbetrieb,empfiehlt

Crevpau.
Sonntag den 3. und Montag den 4. Nov

Kirmes,
von nachmittags 8 Uhr an Valmugfr wozu
S kreundlichſt einladetGoldne Kugel.hbe.

Freitag den J. Nov.
Kiürumes.

retsehmers Kestauration.
Freitag

o Schlachtefeſt.Cltot Loldner Stern.
HeuteSchlachtefeſt.en Pesſguranon.

Sonnabend

Schlachtefeſt.
r s Restauratdton.

HeuteSchlachtefeſt.
Heuſe Freitagt. hausſchlacht ene Wurſt

d auerbrey Nachf.

H euteS Schlachtefeſt.entz Amtshäuſer 6.
ger Kaufmann

ſucht Bekanntſchaft mit jungen Mädchen.
worten poſtlagernd unter I K 100.

Für mein Kolonialwaren Geſchäft ſuche ich
für Oſtern einen jungen Mann aus guter
Familie als

Lehrling.
Wilhelm Kötteritezsch,

Gotthardtsſtraße 11.

Lehrlings-Gesueh.
Für mein Kolonialwaren u. Kohlen

geſchäft ſuche ich unter ſehr günſtigen Be
dingungen einen Lehrling. Antritt I. April
1908. Htto Teich mann
Ein ordentl. Pferdeknecht

ſofort geſucht Ziegelei Trebnitz.
Einen tüchtigen Rechaniker

ſtellt ein A. Dresdner, Waagenfabrik,
an der Weißen Mauer.

Jüngeren Glaſergeſellen

ſtellt ſofort ein Conrad Malpricht,
Bau und Möbeltiſchleret,

Halleſcheſtraße.

Jüngerer Hausdiener
von 16-18 Jahren per ſofort geſucht. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl

eZimmerleute zur Betonarheit
werden eingepellt. Zu melden beim Polier
Lichtenecker, Neubau C. W. Jul.
Blancke u. Co.

Gewanudte Garderohbenfrau
wird geſucht. Gefl. Adreſſen unter „Gar
derobe“ an die Exped. d. Bl. erbeten.

Line enriche unadängige
Frau zum Keinemaghen

geſucht Reiehskrone-
Für unſere Verkaufsſtelle Merſeburg, r

Ritterſtraße 16, ſuchen wir zum baldigen An
tritt eine

Lernende,
Beamtentochter bevorzugt

Albert Sont G. m. b. H.,Halle a S., Albrechtſtraße 46
Suche noch für r und päter

ältere u. Jüng. Mädchen
für hier und Weißenfels. Vermittlung koſtenlos.

Frau D. Wengler, Stellenvermittlerin,
Preußerſtraße 14, im Hofe rechts.

9 c

Ant

s ordentliches Rienſtmädchen
bei hohem Lohn ſofort geſucht.

Schkopan, Gaſthof deutſcher Kaiſer

Aufwartung
ſucht junges Ehepaar von Mitte November an.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Ein grosser sohwarzer Hund
zugelaufen. Abzuholen Venenien Nr 18 II.See e 22 m Nr

Hierzu eine VBeilage.



Heilage zum

WMerſeburger Reminiszenzen zum
150 jährigen Gedenktage der Schlacht bei

Roßhbach.
(Schluß.)

„Sonntag d. 6. Novbr. 1757. Heute wurden die bleſſirten
und gefangenen franzöſiſchen Völker nach Merſeburg gebracht,
welches von früh bis in die ſpäte Nacht dauerte. Die ge
fangenen Franzoſen brachte man nach geendigter nachmittäg
licher Stadtkirche in dieſelbe. Die Bleſſirten hingegen, ſowohl
von Preußen als Franzoſen, quartirte man in die Bürgers
häuſer in der Stadt ein. Wo keine Kranken lagen waren
geſunde Preußen darinnen, und wurde faſt kein Haus mit
Einquarttrung weder in der Stadt noch auf dem Dome noch
in den Vorſtädten verſchonet. Man ſchätzte die Summe auf
6000 Mann. Man ſagte, das Canontren ſollte heute wieder
geſchehen ſein und bis auf den Abend gewähret haben, die
Franzoſen aber weit bis über Freiburg getrieben worden ſein.

„Montag d. 7. Novbr. 1757. Dieſen ganzen Tag über
hat man die Bleſſirten theils von hier nach Leipzig ſahren,
theils von der Wahlſtatt wieder anhero bringen ſehen. Von
den Bleſſirten haben ſehr viele auf dem Schloſſe und
in dem Gartenhauſe in der Altenburg gelegen. Auf den
Abend um 5 Uhr brachte man abermals etliche 1000 Mann
gefangene Franzoſen, die in das Schloß und in das Garten
haus gelegt wurden, ferner 2 Paar Pauken, 3 Eſtandarten
und auf 9 Fahnen. Viele Bleſſirte lagen auch in dem „Waſch
hauſe“ (jetziges Reſſourcenterrafn). Man hörte auch heute nach
Weißenfels zu ſtark feuern.“

„Dienstag d. 8. Novbr. 1757. Vormittage nach 9 Uhr
kam in dem Burkersrodaiſchen in der grünen Gaſſe gelegenen
Hauſe wegen des von den daſelbſt befindlichen Franzoſen ſtark
angelegten Holzzss in der Küchen Feuer Mauer Feuer aus,
welches da ſchon die völlige Gluth mannshoch herausſchoß,
annoch durch göttliche Hülfe, da wenig oder faſt gar keine
Anſtalt dazu da war, wegen des ſtarken Lärmens auf der
Straße, und niemand hörte und ſahe, gelöſcht wurde.

Unter dieſem Unglücke nun wurden die ſeit Sonntags
Nachmittags in der Stadtkirche einquartirt geweſenen gefan
genen Franzoſen aus derſelbigen auf das Schloß in die ehe
malige Hofſtube linker Hand auf der Erde, wo man in dem
Durchgange in den Zwinger kommen kann, gebracht. Nachdem
dieſe Leute aus der Stadtkirche heraus waren, ſo mußten ſo
gleich die Stadt Armen kommen und die Kirche reinigen, welche
ſo mitgenommen war, daß es nicht zu beſchreiben iſt.

„Jn dem SchloßPlatze zählete man 53 erbeutete Stücke
von der Schlacht bei Roßbach.“

„Nachmittage ging der Preußiſche Prinz Heinrich von hier
nach Lelpzig, und die zwei Feld Jäger, ſo bei mir ſeit Sonn
tags in Quartir geſtanden, als Cuſins von Ruppin in der
Neumark und Moritz aus einem Dorfe in der Neumark, zu
gleich mit. Reguläre allhier gelegene Infanterie von Preußen
ging heute wieder nach Naumburg fort.“

„Heute Abends kam der König von Preußen und nahm
ſein Logis bei dem CommiſſionSecretär Herzogen, das andere
Haus anitzo von der Mälzer nach der RitterGaſſe, denn das
Eck oder erſtere Haus iſt das Heroldiſche. Der engliſche Ge
ſandte aber logirte bei der Frau CommiſſionRäthin und Amt
mann Gotthardtin, welches das Eckhaus zu oberſt an der
Stadtkirche iſt, und der Generalfeldmarſchall Keith bei der
Frau Rector Uhſin neben dem geweſenen Burckersrodaiſchen,
Den man auf Stufen zu beiden Seiten auf und ab gehen
ann.“

„Auch ſtarb an den empfangen en tödtlichen Wunden am 6.
Nov. zur Nacht der franzöſiſche Generallieutenant Graf von
Revel, ein Bruder des Herzogs von Broglie und wurde d. 7.
Nov. nach Kriegsmanier beerdigt.“ (Sein Grab befindet ſich
auf dem Stadtgottesacker neben dem Bahrenhauſe. Auf dem
noch vorhandenen Grabſteinreſt ſind nur noch folgende Worte zu
leſen Des Durchlauchtigſten Herrn Herrn Franckscus von Broglie
Graf von Revel, welcher in der Schlacht bei Roßbach am 5.
Novbr. Anno 1757 verwundet und den 6. darauf in Merſe
burg geſtorben).

„Mittwoch d. 9. Novbr. 1757 kam der König von Preußen
auf einem weißen Schimmel mit einigen Officiers auf das
Schloß geritten, die daſelbſt eroberten Stücken und gefangenen
Franzoſen zu beſehen. Des Königs Kleidung beſtand in
einer ſchwarzen Weſte und blauem Rocke, über welchem die
Echarpe (d. i. die Schärpe) und auf dem Haupte mit einem
von Leder überzogenen Hute bedecket war. Allhier verweilte
er ſich auf eine Stunde, nach derſelben er ſich wieder zurück
gab, welches Vormittage um 10 Uhr war, zu Mittage allhier
ſpeiſete und nach geendigter Mahlzeit nach Leipzig ging.
(Wie Rector Hoffmann erzählt, ſo fuhr der König gegen Abend
auf einem mit 8 Pferden beſpannten Wagen nach Leipzig).

„Auch kam Nachmittags der Prinz Moritz von Deſſau,
logierte ſich bei dem Herrn Geheimen- Rath von Ende neben
der Superintendentur ein, und der Generalfeldmarſchall von
Keith allhier an, und ging den ganzen Vormittag ein Theil
der Armee durch, ſo auf den nächſten Dörfern geſtanden.“

Wir wollen es dem wackeren Stifts-Konſiſtorial-Actuar
Cuno danken, daß er ſeinen Merſeburgern ſo gute Aufzeich
nungen hinterlaſſen hat. Nur wenige Ortſchaften werden aus
jener Zeit ſo gute Lokalnachrichten haben.

Es läßt ſich leicht denken, daß es damals in Merſeburg
ſehr lebhaft herging. Auf allen Straßen war des Fahrens
und Reitens kein Ende, beſonders war der fonſt ſo ſtille
Domplatz bei Tage und bei Nacht voller Wagen und
Pferde, alles wimmelte von Soldaten, erſt von Franzoſen
dann von Preußen. Unter dieſen Umſtänden konnte 14 Tage
lang vom 31. Oktober bis 13. November auf dem Dom
gymnaſium keine Schule gehalten werden. Auch wollte man
Verwundete und Gefangene in das Schulgebäude bringen,
was jedoch unterblieb. Uebrigens mußte das Hochſtift Merſe
burg damals eine Kontribution von 70000 Talern an die
preußiſche Armee entrichten. Es war dies eine ſchwere Laſt,
nachdem erſt 12 Jahre zuvor im 2. ſchleſiſchen Kriege im
Jahre 1745 das Stift eine Kontribution von 125 000 Talern
an die Preußen hatte entrichten müſſen, wozu jeder Geiſtliche

jeder Lehrer 5 Prozent ſeines Einkommens beizutragen
atte.

Auch der damalige Rektor des Domgymnaſiums Magiſter
Balthaſar Hoffmann weiß von der Not des 7 jährigen Krieges
zu berichten, beſonders aber in den Tagen von Roßbach. Sehr
ſchlimm erging es dem Rektorate, das damals an der Stelle
des jetzigen Domgymnaſiums ſtand. Vom 2. Novbr. 1757
bis 5. Febr. 1758 wurde es von den Preußen als Wacht-
lokal benutzt. Hoffmann ſagt darüber: „Kaum hatten die

Freitag den 1. November 1907.

Franzoſen Merſeburg quittieret, ſo rückte der Prinz Moriz
mit Preuß. Batatllons hervor und beſetzte die Stadt. Die
Wache an den Thoren war 130 Mann. Weil nun vor
ſolche Wache an unſerem Altenburger Königsthore kein Platz
war, ſo mußte ich ſolche in mein Rectorat Haus nehmen.
O welcher Unrath und Unruhe! Die folgenden Tage zogen
40--50 Mann auf, nach der Bataille aber täglich 24—30
mit einem Oberofficier.“ Erſt am 5. Febr. 1758 wurde das
Haus liberiret und die Schneiderey im Schloſſe zur Wacht
ſtube gemacht.“

Mit den Tagen von Roßbach aber war für Merſeburg
die Not des 7 jährigen Krieges keineswegs zu Ende, ſondern
noch oft gab es Drangſal und Bedrängnis. Das ſchlimmſte
Jahr war 1760, wo das Hochſtift Merſeburg außer einer
großen Fouragelieferung eine Kontribution von 150000
Talern an die Preußen zahlen mußte, dazu ward noch gegen
Ende des Jahres der Stadt Merſeburg eine Brandſchatzung
von 80000 Talern angekündigt, wobei alle Stände ghne Aus
nahme zur Mitleidenſchaft gezogen wurden. Rektor Hoff
mann berichtet an 5 Stellen ſeines Tagebuches von großen
Brandſchatzungen und bricht endlich in die verzweifelte Klage
aus: O Deus, in quae nos tempora reservasti! St.

Deutsch la n ch
Der Geſetzentwurf betr. die Rechts

fähigkeit der Berufsvereine) der dem Reichs
tag im November 1906 vorgelegt worden war und
dort eine herbe Kritik erfahren hat, wird, nach der
„Poſt“, dem Reichetage zunächſt nicht wieder
vorgelegt werden. Der Entwurf wird im Laufe
der nächſten Monate umgearbeitet und für eine ſpätere
Seſſion vorbehalten bleiben. Dieſer Beſchluß hängt
eng mit dem kommenden Vereins und Ver
ſammlungsrecht zuſammen, das das Recht der
Berufsvereine nach der öffentlichrechtlichen Seite regelt.
Nimmt der Reichstag das neue Vereinsgeſetz an, ſo
dürfte es leicht ſein, das Recht der Berufsvereine
auch nach der privatrechtlichen Seite hin zu regeln

(Nachklänge zum Prozeß Graf
Moltke-Harden. Die Frage, ob Graf
Moltke aus eigenem Antriebe oder „auf Befehl“
von hoher Stelle die Beleidigungsklage gegen
Harden angeſtrengt hat, iſt auch nach der energiſchen
Verwahrung des Klägers gegen die zweite Alternative
doch noch nicht ganz geklärt. Es braucht ja nicht
gerade eine oſfizielle Weiſung der höchſten Stelle vor
zuliegen Moltke ſtand bis vor ſeinem ploötzlichen
Sturz dem Kaiſer ſo nahe, daß die Einfluß
nahme des Monarchen ſich auch in einer weniger
ſchroffen Form vollzogen haben kann. Der Kaiſer
hat in der ſchweren Zeit, als er fürchtete, daß die
Krankheit ſeines Vaters auch ihn ergreifen werde,
nur einen in ſeiner Nähe geduldet, den Grafen
Kuno Moltke. Dem Grafen Kuno Moltke
ſind nach der „Frkf. Ztg.“ eine ganze Anzahl Er
preſſungsbriefe zugegangen, in denen aus
geführt wird, daß, wenn er nicht ſelbſt zugebe, ſich
ſtrafbarer homoſcxueller Handlungen ſchuldig gemacht
zu haben, die Abſender vor Gericht bezeugen würden,
daß er ſich gegen 175 vergangen habe. Graf
Moltke hat dieſe Erpreſſerbriefe dem Staatsanwalt
übergeben. Graf Moltke wird nach der
„Weſerztg.“ gegen das Urteil des Schöffengerichts
bei der Strafkammer des Landgerichts I Berlin
Berufung einlegen. Auch eine Abſicht des
Staatsanwalts Jſenbiel, über einzelne im Prozeß
vorgebrachte Tatſachen ein Ermittelungsverfahren ein
zuleiten, werde in Gerichtekreiſen erörtert.

Gegen Peter s) wendet ſich jetzt auch einer
ſeiner früheren Jntimſten, der Herausgeber der
„Deutſchen Zig.“, Dr. Friedrich Lange. Er
ſchreibt u. a.: Bei dem Münchener Skandalprozeß
und den Senſationen, di darauf folgten, haben wir
die planmäßige Begkiffsverwirrung wieder
in vollem Betriebe geſehen. Das vornehme Schweigen
der an der Gründung Oſtafrikas entſcheidend Mit
beteiligten war und iſt den Parteigängern des
Herrn Peters offenbat nur eine Ermutigung
für die immer ſkrupellgſer, immer lauter fort
geſetzte Dreiſtigkeit, die Erwerbung dieſer Kolo
nie für ſein, ſein ausſchließliches Werk auszugeben.
Es mag ja in all den Bedrängniſſen, die er ſich
zumeiſt durch eigene Schuld ſchon geſchaffen hat,
für ihn von Nutzen ſein, wenn man ihm dieſe Folie
gibt. Auch im Münchenel Soziallſtenprozeß hat ihm
das Brennus Schwert von Oſtafrika wieder das Gleich
gewicht gegen die reichlich belaſtete andere Schale her
ſtellen müſſen. Und ſo wird das weitergehen in in
finitum. Aber endlich karn einem der Geduldsfaden
dabei reißen, endlich kannt man's doch ſatt be
kommen, ſich wegender Un gelegenheiten
des Herrn Peters ſtülſchweigend in eine
kable convenue einſvickeln zu laſſen!

(„Fort mit den Quertreibern!“) Unter
dieſer Ueberſchrift ſchreiſen die nationalliberalen
Münchener Neueſten Nachrichten „Es iſt geradezu
ein Heroſtratentum e Barth und Gerlach
mit ihrer journaliſtiſchen ind publiziſtiſchen Gefolg
ſchaft, allen voran das Berl. Tagebl.“ und ihr

demokratiſcher Zwilling, die „Berl. Volksztg.“, ihre
Sprenggeſchoſſe ſchleubern, um vie Freiſinnigen aus
dem Block heraus und an die Seite der Sozial
demokratie und des Zentrums zu treiben. Hier ſind
alle Waffen gut, die verwunden können. Alle Maß
nahmen der Fraktionsführer werden bekrittelt und ver
höhnt, immer neue Vorſchläge von außen hinein
getragen, um Zwietracht zu erregen, die Lokal und
Bezirksvereine mobil. gemacht, um die Wähler im
Lande aufzuregen. Man nennt dies mit einem
ſchönen Namen „Befruchtung der Blockpolitik“, und
die ſte treiben, ſind ſelbſt die unfruchtbarſten Politiker.
Da ſie weder Sitz noch Stimme im Parlament ſelbſt
haben, treiben ſie das Werk der Slörenfriede mit
Wort und Schrift innerhalb der Parteien um ſo
rühriger. Und es iſt eine Jronie des Schickſals, daß
dieſe „trefflichen Minierer“ wie Hamlet den Maul
wurf nennt gerade aus den Reihen derjenigen
liberalen Gruppe ſtammen, die von je am lauteſten
die Einigung ſämtlicher Liberglen proklamiert hat,
aus der Freiſinnigen Vereinigung. Der
Unwille in dvieſer Fraktion über dieſe poli
tiſchen Abenteurer iſt groß; man ſpricht ſchon davon,
ihnen den Stuhl vor die Türe zu ſetzen. Es iſt
wahrlich für den entſchiedenen Liberalismus ohnehin
eine ſchwere Aufgabe, in Einigkeit und Geſchloſſenheit
die Blockpolitik fur liberale Errungenſchaften fruchtbar
zu machen. Dieſe Aufgabe zu löſen, fällt vor allem
dem Wirken der Fraktionen im Parlament ſelbſt zu.
Erſchwert man ſie noch durch Treibereien mandats
loſer Politiker und Publiziſten im eigenen Lager, ſo
iſt das ein Verfahren, das an Verrat vor dem Feinde
kurz vor der Schlacht grenzt.“

Volks wirtschaftliches.
X Ueber die Stellung des Zentral-

verbandes Deutſcher Jnduſtrieller zu den
wichtigſten ſozialpolitiſchen Fragen referierte in
der Delegiertenſitzung am Montag Generalſekretär
Bueck. Jn dem nach der Debatte angenommenen
Beſchlußantrage wird der Fortführung der
Sozialpolitik zugeſtimmt, aber „unter der ſicheren
Vorausſetzung, daß die Verbündeten Regierungen in
Würdigung des Umſtandes, daß eine gedeihliche
Politik weder in bezug auf vie allgemeinen ſtaat
lichen noch insbeſondere auf die wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe getrieben werden kann, wenn nicht den Be
ſtrebungen der Sozialdemokratie entgegen
getreten wird, kein ihnen zuſtehendes Mittel un
verſucht laſſen werden, die Sozialdemokratie als die
gefährlichſte Feindin der wahren Intereſſen auch des
Arbeiterſtandes zu bekämpfen und in die gebührenden
Schranken zurückzuweiſen“. Dies ſollte in erſter
Linie auf dem Gebiete der Krankenverſicherung
geſchehen. Weiter erklärt der Zentralverband die
prinzipielle Beibehaltung der Konkurrenzklauſel
für notwendig, er ſei aber auch bereit, eine reichs
rechtliche Zwangsverſicherung der Privat
angeſtellten ſympathiſch zu fördern, ſofern ſich
dieſe Verſicherung in ihrer Höhe in angemeſſenen
Grenzen hält, nur die geringer beſoldeten Angeſtellten
umfaßt, und ſofern den einzelnen induſtriellen Be
trieben der Fortbeſtand und die Neuerrichtung von
Penſtons und WitwenVerſorgungskaſſen als Erſatz
inſtitutionen der reichsrechtlichen Zwangsverſicherung
geſtattet bleibt.

Zum Scheckgeſetzentwurf hat der Zentral
ausſchuß Berliner kaufmänniſcher, gewerb-
licher und induſtrieller Vereine in ſeiner
Sitzung vom 28. Oktober einſtimmig eine Reſolution
gefaßt, in der er mit beſonderer Genugtuung begrüßt,
daß der nunmehr veröffentlichte Scheckgeſetzentwurf
allen weſentlichen ſeinerzeit von ihm erhobenen Forde
rungen entſpricht. Der Zentralausſchuß hält jedoch
die geſetzliche Regelung des Scheckverkehrs
allein nicht für genügend, um den angeſtrebten
Zweck der möglichſten Einſchränkung des Bargeld
verkehrs zu erreichen. Jm Jntereſſe der Verbreitung
und Einbürgerung des Scheckverkehrs in den weiteſten
Kreiſen der Bevölkerung hält dert Zentralausſchuß die
Einführung eines nach kaufmänniſchen Grundſätzen
eingerichteten Poſtſcheckverkehrs für dringend erforderlich.
Er erblickt in ihm das wirkſamſte Inſtrument für die
Erreichung dieſts Zieles und gibt der Hoffnung Aus-
druck, daß ein entſprechender Geſetzentwurf dem Reichs
tage noch in dieſer Seſſion zur Beratung und Ver
abſchiedung zugehen werde.

X. Ein Verband deutſcher Betriebs
krankenkaſſen iſt am Dienstag in Berlin unter
dem Vorſitz des Finanzrats Klüpfel- Eſſen errichtet
worden. Der Verband bezweckt die Wahrung der
gemeinſamen Intereſſen der Betriebskrankenkaſſen und
umfaßt ganz Deutschland. Als ſein Sitz iſt Eſſen
beſtimmt.



Provinz und Amgegenck.
Halle, 31. Okt. Zum Bau eines Saales im

Erholungsheim für erwerbende Frauen und Mäd-
chen überwies der Miniſter für Handel und Gewerbe
3 000 Mk. als Beihilfe. Als Dienstag abend der
Ochſenknecht Anton Kopras aus Oppin einen mit
zwei Ochſen beſpannten, ſchwerbeladenen Rübenwagen
beſteigen wollte, ſtürzte er ab und kam unter die Räder,
die ihm den Kopf zerquetſchten und den Unglücklichen

auf der Stelle töteten. Ein nachfolgendes Geſpann
zermalmte in der Dunkelheit dem auf der Straße
Liegenden noch beide Oberſchenkel. Jn der Saale
wurde von Fiſchern aus Calbe ein Rieſenzander
gefangen, der 18 Pfund wiegt und 80 em lang iſt.

Naumburg, 29. Okt. Die hieſtge Straf
kammer verurteilte den Kaufmann Schlüter aus
Hildesheim zu 2 Jahren Gefängnis, weil er beim
Vertriebe von Serienloſen in der Gegend von
Lützen eine größere Zahl von Perſonen betrogen hatte.

4 Erfurt, 30. Okt. Unter dem Verdacht, in
der Nacht zum 21. Oktober die 23 jährige Frau
Richard auf offener Straße erſchoſſen zu
haben, wovon wir bereits berichteten, wurde heute
die Frau des Brauereiarbeiters Steinmetz ver
baftet. Die Frau hat die Tat bereits ein geſtanden
und will den Mord aus Eiferſucht begangen haben.
Ein bei ihr wohnhafter Arbeiter wurde unter dem
Verdacht der Beihilfe ebenfalls verhaftet. Die Frau
Steinmetz iſt jene Perſon, die mit Frau Richard ſich
zur betreffenden Zeit auf der Friedrichsſtraße in
Unterhaltung befunden haben wollte.

Magdeburg, 29. Okt. Jn einem Gebüſch
auf den Elbwieſen hinter dem Petroleumſpeicher wurden
vorgeſtern zwei junge Menſchen, ein 20 jähriger Kauf
mann aus Karlsruhe und ein etwa 25 jähriges
Mädchen aus Ludwigsburg durch Schußwunden ſchwer

verletzt und beſinnungslos, jedoch noch lebend
aufgefunden

Langenwetzendorf, 30. Okt. Jn der Flur
ſeiner Wohnung fand man geſtern den Webermtiſter
Milhelm Zipfel tot vor. Wie feſtgeſtellt wurde,
iſt Zipfel in der Dunkelheit rücklings die Treppe
hinuntergeſtürzt und auf der Stelle geſtorben.

CLokalnachrichten,
Merſeburg, den 1. November 1907.

W. Allerheiligen. Die Gegenſätze berühren
ſich, und feindliche Parteien wohnen oft Wand an
Wand. Geſtern feierte die proteſtantiſche Kirche Re
formationsfeſt, heute die katholiſche Allerheiligen. Und
doch verwirft die erſtere kaum irgend etwas ſo ent
ſchieden und unerbittlich, wie den katholiſchen Heiligen
kultus. Jhr erſcheint er als eitel Abgötterei, als eine
Art von Menſchenvergötterung. Gewiß iſt es ur
ſprünglich nicht ſo gemeint geweſen, die Heiligenver
ehrung war vielmehr derjenigen vergleichbar, die wir
ſelber auch unſeren dahingeſchiedenen Eltern widmen.
Aber mit der Zeit hat die Heiligenverehrung immer
gröbere Formen angenommen, zumal in Verbindung
mit dem Bilderdienſt, und das große Volk betrachtet
die Heiligen kaum anders, denn als Untergötter, die
zwar nicht ganz ſoviel Macht und Einfluß haben, wie
der oberſte Gott, die ſich gewogen zu erhalten aber
doch ſehr nützlich und heilſam iſt. Ja, eine der
Heiligen, Maria, wird, was die Wirkſamkeit des
Gebetes zu ihr betrifft, noch über Chriſtum geſtellt.
Jhr werden geradezu göttliche Eingenſchaften zuge-
ſchrieben. Jn dieſem Sinne lehnt der Proteſtantiemus
natürlich die Heiligenverehrung entſchieden ab. Wo
ſte aber nichts iſt, als ein liebendes Verehren frommer
Vorbilder, ein dankbares Gedenken empfangener Wohl
taten, da dürfte auch der ſtrengſte und glaubens
eifrigſte Proteſtant wenig dagegen einzuwenden haben.
Was nun die katholiſche Kirche veranlaßt hat, das
heutige Feſt einzuführen, iſt ihr Ueberfluß an Heiligen,
ein embarras de richesse, der von Jahr zu Jahr
größer wird. Da es eine Unmöglichkeit iſt, jedem
von ihnen einen beſonderen Feſttag zuzuweiſen, müſſen
alle, die nicht zur Ariſtokratie gehören, ſich mit einem
gemeinſamen Feſttage begnügen. Uebrigens hat dieſer
Tag inſofern Beziehung zur Reformation, als Luther
mit Abſicht den Vorabend von Allerheiligen gewählt
hat, um ſeine Theſen gegen den Ablaß durch Anſchlag
an die Kirchentüre zu veröffentlichen. Am 1. No
vember war nämlich in Wittenberg Jahrmarkt, zu
dem große Scharen von Fremden in die Stadt zu
kommen pflegten. So war zu erwarten, daß die Theſen
ſchnell einem größeren Kreiſe bekannt werden würden,
und die Heiligen haben alſo ſelbſt dazu beigetragen,
ihre Herrſchaft bei einem großen Teil ihrer Verehrer
zu entwurzeln.

November. Der November nimmt heute
ſeinen Anfang. Er hat in der Regel etwas düſteres
an ſich. Die Tage werden immer kürzer und graue
Regenwolken bedecken wiederholt den Himmel. Der
heurige November wird vorausſichtlich wenigſtens in
ſeinen erſten Tagen eine Ausnahme von der Regel
bilden. Die Tage des Oktober brachten heiteres
Wetter, und das tat nach der langanhaltenden Regen

periode ſehr wohl. Hoffen wir daß dem Ende des
Oktober der Anfang des Novembers entſpricht. Lange
wird es ja nicht dauern und der November zeigt ſein
traditionelles, ernſtes und finſteres Geſicht. Trüb
ſieht es dann in der Natur aus, wo auch das letzte
Pflanzenleben erſtorben iſt und die munteren Sänger
uns verlaſſen haben. Der Monat November iſt be
zeichnenderweiſe dem Kult der Toten geweiht. Die
Vergänglichkeit des ſommerlichen friſchen Treibens
mahnt uns an das Ende alles Schönen und deshalb
weilt die Erinnerung gerade im November am liebſten
bei den Dahingeſchiedenen. Allerſeelen und Toten
ſonntag geben beredtes Zeugnis davon, wie ſehr das
Andenken an unſere lieben Heimgegangenen im Herzen
lebendig geblieben iſt.

Zur Diskonterhöhung der Reichsbank.
Wie wir bereits vorgeſtern meldeten, hat die Reichsbank

Diskont wie Lombardzinsfuß um ein volles
Prozent erhöht, jenen auf 6*/2, dieſen auf 7
Prozent. Dazu liegt folgende Meldung aus Berlin
vor: Jn der Dienstag Sitzung des Zentralausſchuſſes
der Reichsbank führte der Präſident Dr. Koch aus,
daß die geſpannte Lage der Bank im Gegenſatze zu
den übrigen Jahren ſich weiter verſchlimmert habe.
Der Betrag der ungedeckten Noten habe zugenommen;
der Goldvorrat habe ſich vermindert; auch ſei Gold,
wenn auch in kleinen Beträgen, nach dem Auslande
abgefloſſen zudem ſei zum Ultimo eine weitere ſtarke
Anſpannung der Bank zu erwarten. Der Umſtand,
daß der Privatdiekont an der Berliner Börſe auf 5
Prozent geſtiegen ſei und weiter vormehmlich die Er
höhung der ausländiſchen Wechſelkurſe, nämlich auf
Paris, Amſterdam, New York und Italien und auch
auf London, nötige zur Erhöhung des Diskonts. Um
die Maßnahme wirkſam zu machen, ſei die Erhöhung
um ein ganzes Prozent notwendig. Der Zentral
ausſchuß pflichtete den Ausführungen einſtimmig bei.

Der neue beſoldete Stadtrat Herr Dr. Haacke,
früher Ratsaſſeſſor in Leipzig, übernimmt mit dem
heutigen Tage ſeine Dienſtobliegenheiten. Er wurde
anſtelle des nach Mülheim a. d. R. übergeſtedelten
Herrn Stadtrats Dietrich am 16. September d. J. von
den Stadtverordneten mit Stimmenmehrheit gewählt.

Provinzialmeiſterkurſein Magdeburg.
Jm Rechnungsjahre 1908 ſollen für Schneider
und Schuhmacher je ein Vollkurſus von 8 Wochen
vom 6. Januar bis zum 5. März 1908 abgehalten
werden ebenſo für Jnſtallateure vom 3. Februar
bis 2. April. Das Schulgeld beträgt 30 Mark es
iſt bei Beginn der Kurſe zu zahlen. Anmeldungen
ſtnd vorher an Direktor ThormählenMagdeburg,
Brandenburgerſtraße 10, zu richten.

[I Die „Liedertafel“ hielt am Mittwoch abend
im „Tivoli“ ihr Herbſtvergnügen ab, das ſich
eines zahlreichen Beſuches erfreute. Das geſchmackvoll
zuſammengeſetzte Programm wurde durch unſere
Stadtkapelle eröffnet, die mit feiner Abtönung die
zärte Mondſchein und Elfenmuſtk der Ouverture zur
Oper „Die luſtigen Weiber“ von Nicolai vortrug
und darauf eine prächtige Phantaſte aus Hoffmanns
Erzaählungen“ von Offenbach folgen ließ. Der Männer
chor bot zuerſt drei à capella- Chöre von Jungſt und
Döring, die ſämtlich einen vorteilhaften Eindruck
hinterließen, da die belebte, muntere Stimmung, die
in ihnen vorherrſcht, mit Schwung und Energie
wiedergegeben wurde. Als größere Chorgabe erthielt
das Programm den Liederſhklus „Landeknechtslieder“
für Baritonſolo, Männerchor und Klavierbegleitung
von Paul Umlauft. Jn ſieben Bildern ſchildert der
Dichter C. Stieler das romantiſche, bewegte Leben
eines Landsknechts, des „argen Heinz“, erzählt uns
von ſeinem „Trinken, Streiten, Lieben und zuletzt
von ſeinem Heldentode im Kampfe gegen die
welſchen Ritter. Der reiche Gedanken und
Empfindungsgehalt der Dichtung kommt in der
Umlauftſchen Vertonung wahrhaft erſchöpfend zum
Ausdruck. Die Wirkung der einzelnen Szenen wird
durch eine ungemein charakteriſtiſche Klavierbegleitung
weſentlich gehoben. Die ganze Anlage des Werkes
nimmt auf wirkſame Kontraſtierung Bedacht und
verrät in der ſorgſamen Ausgeſtaltung der ein
zelnen Tonſätze den feingebildeten Muſiker.
Die Wiedergabe der zum Teil nicht leichten
Chöre war wohl abgerundet. Das Bariton
ſolo wurde von einem Vereinsmitgliede, das über
ebenſo glänzende wie weiche hohe Töne verfügt, ge
ſchmackvoll ausgeführt. Eine tiefe Wirkung erzielten
die Lieder für Sopran „Das Fiſcherhäuschen“ von
Hildach, „Das Löſegeld von Reichardt und „Sonnen
elfchen“ von Eliſ. Wintzer, da die Soliſtin ebenſoviel
klangliche Schönheit wie Kunſt und Geſchmack doku-
mentierte, namentlich die zatte Jnnigkeit des „Sonnen-
elfchens“ brachte ſte in herjerwärmender Weiſe zum
Ausdruck. Einen großen Erfolg hatte das „Frühlings
Jdyll“ von BarthErlenſteg eine Geſangsgavotte mit
Tanz, die von 4 Damen und 4 Herren in Viedermeier
koſtümen dargeſtellt wurde. Die Mitwirkenden wußten
die Hörer ſo zwingend in die naive Naturempfindung
dieſer Zeit zu verſetzen und ührten die Tanzbewegungen
ſo graziös und charakteriftſch aus, daß die Gavotte
wiederholt werden mußte. Den wohlgelungenen Ab

ſchluß des Abends bildete die Aufführung des Schwanks
„Frauen Emanzipation“ von C Sonntag. Das
Stück ſchildert in ergötzlicher Weiſe, wie eine exzentriſchen

Jdeen ſich zuneigende Frau Paſtorin von ihren Eman
zipationsideen dadurch kuriert wird, daß ſie die Kon
ſequenzen ihres Standpunktes ziehen muß Die friſche,
lebensvolle Darſtellung ſeitens der Mitwirkenden und
namentlich des Trägers der Hauptrolle verhalfen dem
Schwank zu einer durchſchlagenden Wirkung, ſodaß die
Hörer am Schluſſe rauſchenden Beifall ſpendeten. Ein
Ball beſchloß wie üblich den wohlgelungenen Abend.

St. Vor 30 Jahren, am 31. Oktober 1877, durch
eilte unſere Stadt die ſchreckliche Nachricht, daß ein
pflichttreuer Mann, der Gendarm Barraſch von
Wilderern bei Burgliebenau erſchoſſen worden war.
Bei der Polizei meldete ſich bald darauf ein hiefiger
Mann, der fich ſelbſt des Mordes beſchuldigte, doch
man erkannte bald, daß es ein Unzurechnungs
fähiger ſei, der es unmöglich geweſen ſein konnte.
Als Täter wurden die Gebrüder C. aus der Gegend
von Halle ermittelt, die dann aus der Gefangenanſtalt
in Halle eine verwegene Flucht unternahmen und
wieder in die Gegend von Burgliebenau gelangten,
wo ſie ihre Gewehre verborgen hatten, aber von den
dortigen Bewohnern ergriffen und nach Merſeburg
gebracht wurden, von wo man ſie dann wieder nach
Halle ablieferte. Der Gendarm Barraſch iſt auf dem
Merſeburger Stadtgottesacker Abteilung III begraben,
wo gerade jetzt wieder Beerdigungen ſtattfinden. Der
Grabſtein, der das ganze Grab deckt, hat folgende
Jnſchrift: „Hier ruht in Gott: Wilhelm Heinrich
Philipp Chriſtoph Barraſch, Fußgendarm der Königl.
4. Gendarmerie Brigade, geb. 12. Octbr. 1842 zu
Alt Haldensleben. Derſelbe wurde am 31. Octbr.
1877 in Ausübung ſeines Berufes im Forſte bei
Burgliebenau meuchleriſch von Wilddieben erſchoſſen.
Dieſer pflichttreue Soldat hatte die Feldzüge 1866
gegen Oeſterreich, 1870/71 gegen Frankreich rühmlichſt

mitgemacht und war Jnhaber des Militär Ehren
zeichens 2. Klaſſe, Erinnerungskreuz 1866, Kriegs
denkmünze 1870/71, Dienſtauszeichnung 2. Klaſſe.
Dieſes Denkmal iſt ihm gewidmet von ſeinen Vor
geſetzten: Herrn Hauptmann Freiherrn von Krane,
den Oberwachtmeiſtern Gaudig, Frenzel, Heiſe, Franz,
Schreiber und von ſeinen ſämtlichen Kameraden des
Merſeburger Diſtrikts Kommandos. Friede ſeiner
Aſche.“

Jm Flottenverein werden am nächſten
Montag und Dienstag kinematographiſche Vorführungen

lebende Photographien ſowohl für die Mit
glieder, wie für die ganze Stadt und Umgebung dar
geboten. Das uns vorgelegene Programm bringt
durchweg neue Aufnahmen aus dem Marineleben,
ſtimmungsvolle Seebilder, Aufnahmen aus unſern
Kolonien, Reiſepanoramen und auch andere aktuelle
Aufnahmen (Swinemünder Kaiſertage, Herbſtparade
des Gardekorps am 2. September 1907, erſte Aus
fahrt des Schnelldampfers Kronprinzeſſin Cecilie“
am 6. Auguſt 1907). Als Beigaben ſind diverſe
humoriſtiſche Einlagen vorgeſehen. Jm übrigen ver
weiſen wir auf das Jnſerat der hieſigen Ortsgruppe.

Vom kommenden Sonntag an wird die
ſtädtiſche Volksbibliothek und Leſehalle
in der Mühlſtraße 2/3 wieder vor und nachmittags
geöffnet ſein (11 bis 12 und 3 bis 7 Uhr). Wirhhoffen,
daß der Zuſpruch auch in dieſem Winter befriedigend
fein wird. Befonders möchten wir allen Lehrherren,
die für das Wohl ihrer Lehrlinge beſorgt ſind,
empfehlen, die jungen Leute auf jene Einrichtung
hinzuweiſen. Die Bücherſchätze unſerer Bibliothek
bewahren nicht nur vor ſchädlicher Anwendung der
freien Zeit, ſondern regen auch zu allem Guten an.
Es kann für unſere heranwachſende Jugend nur ein
Gewinn ſein, wenn ſie einige Stunden des Sonntags
in den freundlichen Räumen der Leſehalle zubringt.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen.

s Zöſchen, 30. Okt. Wie auswärtige Jeitungen
berichten, ſoll ſeit einigen Tagen der Kaſſierer der
Spar und Darlehnskaſſe Zöſchen Mühlenwerkführer
Kurt Bachmann ſpurlos verſchwunden ſein. Eine
ſofort vorgenommene Reviſton der Kaſſe ergab einen
Fehlbetrag von 14000 Mark. Unter den Geſchädigten
befinden ſich viele kleine Landwirte und auch Arbeiter.
Näheres über den Fall konnten wir bisher nicht
erfahren.

s Roßbach, 28. Okt. Man ſchreibt dem W. T.“
aus Roßbach: Am 26. d. M. gab der Grubenbeſitzer
der Grube Nr. 532 bei Roßbach, Otto Schömburg
(früher in Merſeburg), ſeiner Belegſchaft ein
Knappſchaftsfeſt, beſtehend in Eſſen und Freibier.
Nach der Tafel wurde ein Tänzchen mit Geſang und
Quartettvorträgen veranſtaltet, das Gäſte und Beleg
ſchaft bis zur frühen Morgenſtunde in heiterer Feſt
ſtimmung beiſammenhielt. Es war erfreulich, zu
ſehen, welch gutes Einvernehmen hier zwiſchen
Arbeitgeber, Beamten und Arbeitern beſteht. Die
Herren Schulze Halle und Kantor Etzold Roßbach
hielten Anſprachen, in denen der Gefahren und der
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Schwierigkeiten des Bergmanneberufes gedacht wurde.
Grubenbeſittzer Schömburg hat auch ſonſt ſtets eine
offene Hand für ſeine Leute; ſo leiſtet er ihnen außer
den feſtſtehenden wirtſchaftlichen Beihilfen in Feuerung
und Ackernutzung, ferner bei Familienereigniſſen uſw
Unterſtützung, wo ſie erforderlich wird.

s Lützkendorf, 31. Okt. Beim Transport von
Eiſenſchienen verun glückte heute vormittag der
Handarbeiter Beigert aus Braunsdorf. Er erlitt
eine ſtarke Quetſchung eines Beines, ſo daß er längere
Zeit arbeitsunfähig ſein wird. Der Verunglückte mußte
nach ſeinem Wohnort getragen werden.

s Lützkendorf, 31. Okt. Wegen Sittlich
keitsverbrechen, begangen an ſeiner zwölf
jährigen Stiftochter, wurde hier der Schachtarbeiter
Arthur Kunth durch den Wachtmeiſter Till aus
Schortau verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängnis
Mücheln zugeführt. Das Kind ſoll erkrankt ſein.

s Dürrenberg, 28. Okt. Da durch die Be
ſchlüſſe der beiden Gemeinde Vertretungen von Keuſch
berg und Porbitz die Errichtung eines Gas
werkes greifbare Geſtalt angenommen hat, ſind die
beiderſeitig mit der Angelegenheit betrauten Kommiſ
ſionen eifrigſt tätig. Aus dieſem Anlaß haben ſie
von verſchiedenen Firmen Offerten eingeholt und ſorg
fältig geprüft, welche Art von Gas wohl fur die
hieſigen Verhältniſſe die beſte, billigſte und rentabelſte
ſei, da ja in Gas drei verſchiedene Arten exiſtieren,
wie: Steinkohlengas, Aceiylengas und Luftgas. Wie
wir nun hören, ſoll die letztere Gasart, das Luftgas,
für derartige kleinere Orte das billigſte und zweckent
ſprechendſte ſein. Die Kommiſſion hat deshalb kürz
lich Gelegenheit genommen, eine derartige Luftgas-
Anlage in Berka a. Jlm, die von der Firma Thieme
u. Töwe in Halle errichtet iſt, in allen Einzelheiten
zu beſichtigen und, wie uns mitgeteilt worden iſt, hat
dieſe allgemeinen Beifall gefunden. Die Vorteile des
Benvoid (Luft-) Gaſes gegenüber dem Steinkohlengaſe
ſind derartig große, da ſchon die Anlagekoſten nur
etwa die Hälfte betragen wie die einer Steinkohlen-
gasAnlage. Wie noch erinnerlich, ſollte die Errich
tung eines Steinkohlengaswerkes ſeitens einer Berliner
Firma ſich auf mindeſtens 100 000 Mk. ſtellen, wäh
rend die Errichtung eines Benoid-Gaswerkes ſich nur
auf 43 45000 Mk. ſtellen wird. Das wäre für
unſere Verhältniſſe ein gewaltiger Unterſchied (das
Anlagekapital iſt ja doch ſtets der wunde Punkt bei
derartigen Unternehmungen) und dieſer wichtige Faklor
läßt auch die Errichtung eines Gaswerkes hier am
Orte ohne große Bedenken ermöglichen. Es dürfte
ſicher allerſeits mit Freuden begrüßt werden, daß die
Kommiſſtonen bis jetzt in dieſer ſo wichtigen Ange
legenheit nicht müßig geweſen ſind, ſondern eifrigſt
an der Verwirklichung eines Gaswerkes tätig waren
und auch weiter ſein werden. (D. Ztg.)

Q. Ermlitz, 30. Okt. Geſtern abend ver
unglückte in Schkeuditz der Geſchirrführer Bach
von hier. B. iſt in der Pappenfabrik von Weber in
Wehlitz beſchäftigt. Auf dem Rückwege von Leipzig
waren mehrere Geſchirrführer in Schkeuditz abgeſtiegen.
Beim Aufſteigen ſind jedenfalls die Pferde fortgegangen,
ehe B. auf dem Wagen ſaß, er ſtürzte und wurde
über beide Beine gefahren. Die Verletzungen waren
ſo ſchwer, daß er gleich nach Halle zur Klinik gebracht
werden mußte. Ueber ſeinen Zuſtand iſt näheres
noch nicht bekannt. Der Wagen war mit za. 100
Zentnern beladen.

m. Döllnitz, 29. Okt. Die ſchon öfter beobachtete
Gewohnheit von Radlern, auf ihren Touren Hunde
mitzunehmen, führte am Sonnabend nachmittag zu
einem bedauerlichen Unfalle. Auf ver alten
LeipzigerChauſſee bei Bruckdorf kam eine Dame, von
einer Dogge begleitet, dahergeradelt. Unweit der
Villa Lindenhof begegnete ihr ein Hundefuhrwerk,
deſſen Beſitzer ſich aus Bequemlichkeit auf den Wagen
geſetzt hatte und den Bello ruhig führerlos weiter
traben ließ. Als die Hunde ſich beide anſichtig
wurden, fuhren ſie aufeinander los, ohne daß es
jemand verhindern konnte. Die Dame geriet dabei
in den Knäuel und kam zu Falle.
Biß in den linken Unterarm, erlitt ſie eine ſchwere
Contuſton des linken Knies und ſchmerzhafte Haut
abſchürfungen am rechten Arme. Paſſanten vermochten
nur mit Mühe die Hunde zu trennen und leiſteten
der Dame den erſten Beiſtand.

z. Döllnitz, 30. Okt. Herr Malcher, der Unter
nehmer der hieſigen Omnibusverbindung, iſt
den vielfachen Wünſchen des fahrenden Publikums
entgegengekommen, indem der Omnibus von hier von
jetzt ab ſchon 7 Uhr 20 Min. von Schaafs Gaſthof
nach Ammendorf fährt, desgleichen 11 Uhr 30 Min.
vormittags von Radewell Hauptſtraße 19) fährt der
Omnibus 6 Uhr 50 Min. vormittags, von Ammen
dorf 10 Uhr 30 Min vormittags nachmittags von
Ammendorf 2 Uhr 20 Min. und 6 Uhr 5 Min.,
von Döllnitz nachmittags 3 Uhr 30 Min. und 6 Uhr
45 Min. Bei warmer Witterung fährt der Landauer,
welcher durch ein Schild erkennbar iſt.

z. Ammendorf, 29. Okt. Am Sonnabend hielt
in „Gaudichs Reftaurant“ hier der Lehrerverein
von Ammendorf und Umgegend ſeine Oktoberſitzung,

Außer einem

die erſte nach den Herbſtferlen, ab. Zu Beginn der
Sitzung gedachte der Vorſitzende in warmen Worten
des Lehrers Roßberg Nietleben, der ſo plötzlich und
auf ſo tragiſche Weiſe um ſein Leben gekommen iſt.
Der exſte Punkt der Tagesordnung war: Bericht
erſtattung über die Provinziallehrerverſammlung in
Erfurt. Lehrer Klebe Nietleben erſtattete Bericht
über die Vorſtandsſitzung, Lehrer Bauer Gröbers
über die Vertreterverſammlung und Lehrer Schreyer
Nietleben zunächſt über die Generalverſammlung des
Peſtalozzivereins, Sitzung der Kreisbureaus und über
die Hauptverſammlung, worauf den Herren ſeitens
des Vereins der Dank ausgeſprochen wurde. Hierauf
wurde einſtimmig ein Antrag betreffs Entſchädigung
der Delegierten für die Provinziallehrerverſammlung
für Feſtbeitrag und Fahrgeld angenommen. Der
Tag der nächſten Verſammlung wurde auf den 23.
November im Ratskeller zu Halle feſtgeſetzt.

Ammendorf, 28. Okt. Unſere diesjährige
Kirmeß wurde am geſtrigen Sonntag und heutigen
Montag in hergebrachter Weiſe feſtlich begangen.
Wie alljährlich, ſo hatten ſich auch diesmal zahlloſe
Scharen geladener und ungeladener Feſtgäſte ein
gefunden, denn die Ammendorfer Kirmeß hat ſich ſeit
Jahren allmählich zu einem Volksfeſt ausgebildet, das
von jung und alt, von vergnügungsſüchtigen Be
wohnern aus Stadt und Land gern beſucht wird.
Unſere Nachbarftädte Merſeburg und Halle brachten
unſerm Kirmeßdorfe ſicherlich den größten Nutzen.
Hoffentlich haben denn auch alle Feſtfreunde die ge
wünſchte Labung für Leib und Seele erhalten. An
den nötigen Zerſtreuungen kann es unmöglich gefehlt

haben. Waren doch neben den Karuſſells und
Schießbuden, Würſtchen und Konfektverkäufern dies
mal ſogar Kinematograph und Taucher, Luftſchaukel,
Theater, Sporttheater, Wundertiertheater, elektr. Auto
mobilbahn u. n. g. vertreten. Der Himmel hatte ein
Einſehen und machte ein heiteres Geſicht, ein wenig
Sprühregen am Abend konnte die Feſtfreude nicht be
einträchtigen und ſo werden ſicherlich alle Geſchäfts
leute auf ihre Rechnung gekommen ſein. Die Konzert
und Tanzſäle waren, beſonders am Sonntag, gedrängt
beſetzt, und dennoch ſcheint es Vergnügen gemacht zu
haben, mindeſtens den üblichen Kirmeßwalzer zu
tanzen. Eine „höhere“ Bedeutung gibt derſelbe dem
Kirmeßfeſte freilich nicht, und die wenigſten Beſucher
werden in dieſen Tagen daran gedacht haben, daß
dies ſchöneß kirchliche Feſt in früherer Zeit für das
Herz und nicht für den Magen beſtimmt war. Jetzt
iſt's gerade umgekehrt!

s Freyburg, 28. Okt. Die Verunreinigung
der Unſtrut. Gegen die Einleitung der Erdlaugen
zahlreicher Kaliwerke in die Unſtrut, Wipper und Helme
hatten die Unſtrut Sozietät, die Zuckerfabriken und
viele andere Intereſſenten wiederholt Einſpruch erhoben,
bis jetzt anſcheinend ergebnislos. Nunmehr ſcheinen
die Jntereſſen der Einſprechenden aber höheren Orts
wahrgenommen werden ſollen, denn in dieſen Tagen
erfolgte eine Beſichtigung des Unfſtruttales durch zahl
reiche Kommiſſare des land wirtſchaftlichen Miniſteriums
und Reichsgeſundheitsrates, der königlichen Regierung
zu Merſeburg ſowie der Miniſterien von Weimar und
SchwarzburgRudolſtadt von Sachſenburg bis Nebra,
um die Verhältniſſe an Ort und Stelle zu prüfen.

S Freyburg, 28. Okt. Auf dem Schleberodaer
Berge fanden heute morgen Steinbruchsarbeiter den
28 Jahre alten, bei einem Landwirt in Schleberoda
bedienſteten Geſchirrführer Weiſe bewußtlos auf, der
geſtern abend auf der Heimkehr von hier vermutlich
den Weg verfehlt hatte und in einen Steinbruch
geſtürzt war. Der Verunglückte hatte außer anderen
Verletzungen einen Schädelbruch erlitten und wurde
auf Anordnung des rztes der Halleſchen Klinik zu
geführt.

Q. Schkeuditz, 30. Okt. Heute gegen abend
brannte die Mühle zu AltScherbitz in kurzer Zeit
vollſtändig nieder. ie herbeigeeilten Feuerwehren
vermochten nur das Wohnhaus zu retten. Die
Entſtehungsurſache de Feuers iſt bis jetzt unbekannt.
Leider ſollte es nicht ohne Unglück ablaufen. Beim
Anfahren gingen die vor die Modelwitzer Spritze ge
ſpannten Pferde rch und raſten in die an
geſammelte Menſchhei“ Mehrere Perſonen ſind
verwundet.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, a 1. November 1807, iſt der hervor

ragende proteſtantiſche kheologe Karl Ludwig Grimm
zu Jena geboren, woſelſt er auch ſtudierte und Profeſſor an
der dortigen Univerſität jurde. Er war ein fleißiger nüchterner
Schriftforſcher auf ſtrengphilologiſcher Grundlage und wendete
ſeine Studien den altſtamentlichen Apokryphen zu, auf
welchem Gebiete er Befutendes leiſtete. Sein Kommendar
zu den Büchern der Yakkabär gilt als eine muſtergiltige
Leiſtung. Er gehörte z den wenigen Theologen der neueren
Zeit, die des Lateiniſchn in Wort und Schrift vollkommen
mächtig waren.

Weterwarte.
Vorausſtchtliches Petter am 1. Nov. Mild,

wechſelnd bewölkt, weiſe heiter, ſtellenweiſe etwas
Regen. 2. Nov. teils heiter, teils wolkig, ſtellen
weiſe etwas Regen, üh kälter, am Tage milde.

Vermischtes.
(Ker Mörder ſeiner eigenen Kinder.) Die

„Schleſ. Volksztg.“ meldet: Unter dem dringenden Verdachte

verſucht zu haben, ſeine beiden Kinder im Alter von
einem und fünf Jahren bei leben digem Leibe zu ver
brennen, wurde der Grubenarbeiter Waloſch in Sie
mianowitz (Schleſien) verhaftet, Aus der verſchloſſenen
Wohnung Waloſchs drang Qualm hervor, weshalb die Tür
eingeſchlagen wurde. Vor dem BHette der ſchlafenden Kinder
fand man einen Haufen brennender Lumpen

(Zum Tode verurteilt.) Das Schwurgericht in
Metz verurteilte den 21 Jahre alten Hüttenarbeiter Paul
Eß ling aus Aldringen wegen Raubmordes zum Tode.
Eßling hatte anfangs Junf dieſes Jahres in Hayingen die
25 Jahre alte Witwe Schuſter ermordet und beraubt.

(Die Aus lieferung der Prinzeſſin Pia
Monica.) Der „Meſſagero“ meldet aus Bologna: Frau
Toſelli übergab auf dem Bahnhofe in Modeng die Prin
zeſſin Pia Monieca dem Vertreter des Königs von Sachſen,
Rechtsanwalt Grafen Mattaroli, der mit der Prinzeſſin
ſowie einer Wärterin in der Richtung nach Ala abreiſte. Frau
Toſelli iſt nach Florenz abgereiſt. Die Prinzeſſin wird auf
Wunſch des Königs zunächſt dem Kammerherrn von Schönherr
in Pallaus bei Brixen zugeführt werden

(Der Mörder ſeiner Schweſter) Jn Crausf
witz bei Weißwaſſer erſchoß der 17 jährige Arbeiter Karl
Enax ſeine vierzehn Jahre alte Schweſter Marie. Das Motiv
der Tat iſt nicht bekannt. Anſcheinend hat ſie der Täter in
einem Anfall von Geiſtesſtörung begangen

(Ein vorſichtiger Bräutigam.) Jn Dün-
kirchen hat vor kurzem bei einer bürgerlichen Trauung ein
merkwürdiger Auftritt ſtattgefunden. Der Bräutigam weigerte
ſich, die Trauung zu Ende führen zu laſſen, bevor er nicht
die Mitgift ſeiner Braut erhalten hätte. Der Trauung
ehlte nämlich zum Abſchluß nichts weiter als die Unterſchriften

Brautpaares im Standesregiſter. Die Braut unterſchrieb,
ihr zukünftiger Gatte aber meinte: „Erſt das Geld, dann die
Unterſchrift.“ Die Braut ſank ohnmächtig hin, die Schwieger
eltern verhandelten indes mit dem praktiſchen Ehegeſchäftskan
didaten: das Ende war, daß die Braut das Unglück hatte,
als Mädchen wieder nach Hauſe zurückzukehren.

Die Blumeim Knopfloch eine Ungebühr.)
Die harmloſe, im Gerichtsſaal zur Schau getragene Freude
an einer Blume im Knopfloch hat ein Rechtsanwalt mit
einer Geldſtrafe büßen müſſen. Rechtsanwalt Littmann
erſchien vor einer Zivilkammer in Beuthen mit einer Gar
denie im Knopfloch, was der Vorſitzende als der Würde des
Gerichts widerſprechend rügte. Der Anwalt entgegnete
aber einer Meldung der „Oberſchleſ. Volksſt.“ zufolge „Das
hat doch nichts zu ſagen nud nahm die Blume nicht ab.
Er wurde darauf durch Gerichtsbeſchluß zu zehn Mark Geld
ſtrafe wegen Ungebühr verurteilt.

Weueste Nachrichten
Oderberg, 31. Okt. Jn einem Walde bei

Lukow gewahrte der Förſter Hollik einen Wilddieb.
Dieſer hatte aber den Beamten auch ſchon bemerkt.
Beide legten zuſammen an. Der Förſter erhielt einen
Herzſchuß und verſchied ſofort der Wilddieb erhielt
eine Kugel in den Kopf und verſtarb nach zwei
Stunden

Elberfeld, 31. Okt. Der ungariſche Ober
leutnant Belell ſprang kurz vor Elberfeld in
einem Anfall von Geiſtesſtörung aus dem Fenſter
des Schnellzuges Aachen Berlin und verletzte
ſich tödlich. Seine Frau und der Wärter beobachteten
inzwiſchen am anderen Fenſter die Schwebebahn.

Antwerpen, 31. Okt. Der Bildhauer
v. Beylen verſuchte in einen plötzlichen Wahn
ſinnsanfall ſeine Frau mit einem großen Meſſer
zu ermorden Der von der geflüchteten Frau herbei
gerufenen Polizei ſetzte der Wütende heftigen Wider
ſtand entgegen, durchſtach einem Poliziſten die Hand
und verletzie einen zweiten ſchwer gm Unterleib.
Erſt am Morgen gelang es, ſich des Unglücklichen
zu bemächtigen.

Wladiwoſtock, 31. Okt. Die Beſatzung des
Torpedobootszerſtörers „Skory“ hat, aufgereizt von
Agitatoren, die auf einem Schiff in Wladiwoßock an
gekommen waren, gemeutert und eine rote Fahne
gehißt. Der „Skory“ lief auf die Reede aus und
eröffnete das Feuer gegen Wladiwoſteck und die
Druppen. Durch das Feuer des Kanonenbootes
„Mandſchur“ und der Toipedobootszerſtörer „Groſo
woy“, „Smijely“ und „Serdity“, ſowie durch das
Eingreifen des alarmierten zwölften Schützenregiments
wurde der „Skory“ zerſchoſſen; die auf ihm be
findlichen Agitatoren wurden während des Feuers
getötet, die übrig gebliebenen Meuterer wurden
verhaftet. Getötet wurden der Kommandant des
Torpedoboots „Browy“, Kapitän Kuroſch, ſowie der
Kommandant des Torpedobootszerſtörers „Skory“,
Leutnant Stoer. Verwundet wurde der Kommandant
des Torpedobootszerſtörers „Serdity Leutnant
Waſſilief. Die Stadt iſt ruhig, einige unbeteiligte
Einwohner wurden getötet. Ueber die Feſtung iſt der
Belagerungszuſtand verhängt.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin 31. Okt Weizen 1000 kg Okt.

Dez. 227,75, Mai 282,50 Mk Roggen 1000 kw Oft
D. Dez. 207,00, Mat 207,00 Mk. Hafer 100) kg
Okt. Dez. 173,50 Mai 181,00 Mk. Mais 1000 kg
Okt. Dez. 159,25 Mk. Mai 156.50. Rüb l 100 kg
Okt Dez. 76,90 Mk. Mai Mk. Kartoffelmehl: 28,00-—24,00

Vertrauen zur baldigen Geſundung des Geldmarktes fehlt.
Die etwas feſteren Depeſchen aus Nordametika haben daher
hier den zunächſt etwas erhöhten Forderungen für Weizen,
Roggen und Hafer keinen genügenden Stützpunkt gewährt.
Die geſtrigen Preiſe konnten bei ſchwachem Verkehr nicht
durchweg aufrecht erhalten werden. Rüböl lag träge und
etwas matter.
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Prima Raſſochſenſleiſch

Pfund 65 und 70 Pfg.,

t I Närnberger.
Linsen,

extra groß und gut kochend, empfiehlt

A. B. Sauerbrey Nachf.
Alle Familienanzeigen,

wie

Jetzt während des Winters jeden Tag
friſchen Fiſch.

Pa. fetten Schellfisch a Pfd. 38 Pf.
fetten Kabeljau a Pfd. 28 Pf.

W neten 253540 102 6 re raten rin 28 e
Alleinige Fabrikanten S Angelschellfisch a Pfd. 32 Pf.e S Austerfisch a Pfd. 50 Pf.Verlobungs-, Vermählungs, an. Halle a. De a Pfd. 32 Pf.

Geburts und Todes Anzeigen e WVerhkaufsstellen durch Goläbarsch a Pfd. 20 Pf.An G.liefert ſchnell und billig r Plakate kenntlich.Buchdruckerei Kurt Karius, or Le ſt eavierhandlung, Brühl 17. e r e eMähmgaſchinen e w D kulenſis 2. Telephon 333.borene Sie sich es e Carl Siebert.
werden ſchnell und gut repagriert bei hen vL AlIbrecht, Schmaleſtraße 23. von meiner reichen Abswahl in Montag den T.Etnen großen Poſten de Gänseartilelnm. 55 Novbr. abends 81/2

Uhr im Saale desFritz Schanze, Spezialgeſchäf für feinſte Delikateſſen. S TivoliWinter- erf c dannMohren-Stetiiner,da n a dann 8 iederlol dea el, Gold garmänen, s muss Wiederholt Werden, ſammlung.
und viele andere Sorten Aepfel verkauft zu daß außer Tagesordnungbill gen Preiſen Jahresberlcht.Bustav Müller. ar Siriſtr. 7 D. ters neAepfel und Birnen eBackpulver. Puddingpulver, 5. Wahl des Vorſtandes.

karft jeden Poſten

Carl Hollstein, Weißenfels a. S. Vollzähligem Eccheinen ſieht entgegenLeiſtungsfäbi iſtes ObſtnerſandGeſchät am Platze. z t

Vanmilimn- Zucker Anträge bitten wir bis Sonntag dennoch 9 andere Spezialitätn derſelben Fabrik jetzt in faſt 3. November beim Vorſitzenden ſchriftlich einzu

W allen Geſchäften vorrätigſind. Man frage darnach. reichen.
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